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Inhalt dieser Ausgabe

Kinder und Jugendliche setzen sich heute mit 
großer Entschlossenheit für den Klimaschutz ein. 
Sie spüren, dass die Folgen des Klimawandels – 
Extremwetter, Artenverlust oder Ressourcen-
knappheit – ihre eigene Zukunft betreffen, und 
wollen eine lebenswerte Welt für sich und kom-
mende Generationen bewahren. Ihr Engagement 
ist vielfältig: Sie organisieren Aktionen, diskutie-
ren und übernehmen politische Verantwortung 
und entwickeln eigene Lösungen. Diese Energie 
möchten wir im Religionsunterricht aufgreifen 
und Raum schaffen für Reflexion, Austausch und 
konkrete Handlungen.

Das vorliegende Bildungsmaterial rückt das 
Thema Ernährung in den Mittelpunkt – ein 
Bereich, in dem sich globale Zusammenhänge 
besonders anschaulich vermitteln lassen. Im 
Zentrum steht der Ansatz der regenerativen 
Schule von SCOPE Zambia, einer von Brot für 
die Welt unterstützten Partnerorganisation. 
SCOPE verwandelt Schulen in Orte ganzheit-
lichen Lernens, indem sie sich an den Ansät-
zen der Permakultur orientieren. Es schafft 
eine neue Lernumgebung, die Schüler*innen 
befähigt, den gesellschaftlichen Wandel ge-
meinsam aktiv und verantwortungsbewusst zu 
gestalten. Eltern und Gemeinden werden aktiv 
einbezogen. Ziel ist es, vorhandene Flächen 
kreativ und vielfältig zu nutzen, um eine stabile 

Versorgung mit nährstoffreichen Lebensmitteln 
zu sichern. Angesichts zunehmender Dürren, 
Ernteausfälle und daraus resultierender Hun-
gerkrisen – jedes dritte Kind in Sambia ist von 
Mangelernährung betroffen – ist diese Arbeit 
dringender denn je.

Für den Religionsunterricht eröffnet dieses 
Thema einen Zugang zur Ethik des Genug: 
Wo begegnen uns Überfluss und Mangel? Wie 
finden wir ein verantwortliches Gleichgewicht? 
Und wie können wir unseren eigenen Beitrag zu 
Klimagerechtigkeit leisten? Wir möchten Schü-
ler*innen ermutigen, die gestaltbaren Spiel-
räume in ihrem Alltag zu entdecken und selbst 
wirksam zu werden – denn klimaschädliche 
Strukturen sind von Menschen geschaffen und 
können von Menschen verändert werden.

An diesem Material haben verschiedene Men-
schen mitgewirkt und es dadurch besonders 
vielfältig und spannend gemacht. Wir bedanken 
uns für die Zusammenarbeit bei Frank Behr 
(religlobal.org), Petra Lakatos (Charles-Dickens-
Grundschule), Careen Samatemba, Clarence 
Mwangala, Alick Mambwe, Matongo Matondo 
(alle weltwärts Freiwillige aus Sambia), Jule 
Froitzheim (weltwärts Freiwillige aus Deutsch-
land) und Hoyce Jacob Lyimo-Mbowe (Mindolo 
Ecumenical Foundation, Zambia).
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Unser Material ist stufenweise aufgebaut:
•	 Ab Klasse 3 bieten wir mit dem Erste-Hilfe-

Koffer Ernährung kreative und spielerische 
Zugänge zu nachhaltiger Ernährung und 
globalen Zusammenhängen.

•	 Für die Sekundarstufe I tauchen die Schüler*innen 
in den Alltag Gleichaltriger in Sambia ein, lernen 
die Grundideen der Permakultur kennen und 
setzen sich mit dem Spannungsverhältnis von 
Überfluss und Mangel auseinander. Aus diesen 
Begegnungen entwickeln sie Projektideen, die 
Klimagerechtigkeit im eigenen Umfeld erfahrbar 
machen.

•	 In der Sekundarstufe II ermöglichen vertiefende 
Materialien eine anspruchsvolle Auseinander
setzung mit der Ethik des Genug – mit Positio-
nen von Nikolaus Schneider und Hoyce Jacob 
Lyimo-Mbowe von der Mindolo Ecumenical 
Foundation sowie Aristoteles. Darüber hin
aus werden globale Landwirtschaftssysteme, 
Fragen der Klimagerechtigkeit sowie theologi-
sche Perspektiven in ihren Wechselwirkungen 
betrachtet.

Ergänzend bieten wir Fortbildungen für Lehr-
kräfte und Multiplikator*innen an, die Sie bei 
der Umsetzung der Themen im Unterricht unter-
stützen – praxisnah, religionspädagogisch fundiert 
und orientiert an den Bedürfnissen der jeweiligen 
Schulstufe.

Die Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz und Brot für die Welt 
haben dieses Angebot gemeinsam entwickelt.  
Mit unserem Projekt „Reli fürs Klima“ möchten 
wir Sie und Ihre Schüler*innen einladen, Teil einer 
wachsenden Bewegung zu werden – und eine der 
1.000 Aktionen für Klimagerechtigkeit zu starten.

Janine Joshi, Christoph Kilian, Elke Köker  
(Amt für kirchliche Dienste) und Kornelia Freier 
(Brot für die Welt)

reli-klima.de
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Der Klimawandel aus Sicht einer 
Jugendlichen aus Sambia 

Meine Geschichte  
kann unter folgendem 
Link nachgelesen  
werden: https://go.
akd-ekbo.de/2peq9

Text auf Englisch 
verfügbar: https://go. 
akd-ekbo.de/lxmf6

Careen Samatemba | Der Klimawandel ist für Kinder und Jugend­
liche in Sambia kein fernes oder abstraktes Thema. Er ist eine gelebte 
Realität, die sich auf den Zugang zu Nahrung, Wasser, Bildung und 
Chancen auswirkt. 

Obwohl Sambia weniger als 0,05 % zu den 
globalen Treibhausgasemissionen beiträgt, ge-
hört es zu den Ländern, die am stärksten von 
Klimakatastrophen wie anhaltenden Dürren und 
Überschwemmungen betroffen sind. Die Länder 
des Globalen Nordens sind für über 70 % der 
historischen globalen Emissionen verantwort-
lich. Dieses Ungleichgewicht offenbart eine tiefe 
Ungerechtigkeit im Kern der globalen Klima
krise. Es wirft eine kritische Frage der Fairness 
auf: Warum sollten diejenigen, die am wenigsten 
dazu beigetragen haben, am meisten darunter 
leiden? Klimagerechtigkeit verlangt, dass die-
jenigen, die den größten Umweltschaden ver-
ursacht haben, die Hauptverantwortung für die 
Bewältigung seiner Auswirkungen übernehmen.

Ich möchte euch jetzt erzählen, wie sich  
der Klimawandel auf mich persönlich  
ausgewirkt hat 
Der Klimawandel wurde für mich im Jahr 2024 
zu einer sehr persönlichen Angelegenheit, als 
Sambia von einer schweren Dürre heimgesucht 
wurde, die zu schlechten Ernten im ganzen 
Land führte. Zu dieser Zeit befand ich mich in 
meinem letzten Studienjahr an der Universität 
von Sambia. Mein Vater, dessen Lebensunter-
halt von der Landwirtschaft abhing, konnte 
meine Studiengebühren nicht bezahlen, weil 
die Ernte ausgefallen war.

Da ich Gefahr lief, meinen Abschluss nicht 
machen zu können, musste ich einen Weg 
finden, mich selbst zu versorgen. Ich begann, 
meinen Kommiliton*innen vorgekochte Bohnen 
zu verkaufen, um Geld für meine Studienge-
bühren zu verdienen. Was eigentlich eine Zeit 
der akademischen Konzentration hätte sein 
sollen, wurde zu einem täglichen Kampf ums 
Überleben.

Der Klimawandel und seine tiefgreifenden 
Auswirkungen auf Kinder
Für Kinder in Sambia beginnt der Klimawan-
del oft mit Hunger. Wenn der Regen ausbleibt 
und die Ernte ausfällt, sind die Haushalte mit 
Ernährungsunsicherheit, Unterernährung und 

Armut konfrontiert. Kinder sind gezwungen, 
längere Wege zurückzulegen, um Wasser zu 
holen, müssen die Schule schwänzen, um ihre 
Familien zu unterstützen, oder ganz aus der 
Schule aussteigen, wenn die Ausbildung un-
erschwinglich wird.

Der Klimawandel raubt Kindern Stabilität,  
Sicherheit und Chancen. Er erhöht die Anfällig-
keit für Kinderarbeit, Frühehen und schlechte 
Gesundheit. Diese Auswirkungen sind nicht 
vorübergehend, sondern prägen die gesamte 
Zukunft eines Kindes. Wenn Kinder leiden, 
kommt die Entwicklung zum Stillstand, die 
Ungleichheit vertieft sich und der Kreislauf der 
Armut wird verstärkt.

Ein Aufruf zu Klimagerechtigkeit und jugend
lichem Handeln
Der Klimawandel diskriminiert nicht aufgrund 
von Hautfarbe, Nationalität oder Geografie, aber 
seine Auswirkungen sind zutiefst ungleich. Die 
Bewältigung dieser Krise erfordert kollektives 
globales Handeln, wobei der Globale Norden eine 
führende Rolle bei der Eindämmung, der Klima
finanzierung, der Anpassung und der Reaktion 
auf Verluste und Schäden übernehmen muss. 
Das ist keine Wohltätigkeit, sondern Verant
wortung.

Gleichzeitig müssen junge Menschen im Globa
len Süden und Norden ihre Stimme erheben. 
Die Zukunft, die auf dem Spiel steht, gehört uns. 
Schweigen ist keine Option. Junge Menschen 
müssen sich organisieren, sich engagieren und 
sich aktiv in Entscheidungsprozesse einbringen. 
Diejenigen, die Zugang zu politischen Plattfor-
men haben, müssen diese nutzen, um ihre Erfah-
rungen zu verbreiten und auf gerechte, inklusive 
Lösungen zu drängen.

Der Klimawandel verändert bereits jetzt das 
Leben in Sambia und darüber hinaus. Es ist 
jetzt dringend notwendig zu handeln, und die 
Verantwortung, mutig zu handeln, liegt bei uns 
allen, insbesondere bei denen, die die größte 
Verantwortung für die Krise tragen.

https://go.akd-ekbo.de/2peq9
https://go.akd-ekbo.de/2peq9
https://go.akd-ekbo.de/lxmf6
https://go.akd-ekbo.de/lxmf6


Dorika Siabulu aus Sinazese, Sambia arbeitet in der Landwirtschaft und baut Mais und Gemüse an.
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Das Bildungsmaterial ist stufenweise aufgebaut. 
Es eröffnet Schüler*innen der Jahrgänge 3 bis 13 
altersangemessene Zugänge zu globaler Ernäh-
rungsgerechtigkeit, Permakultur und der Ethik 
des Genug. Dabei verbindet es landeskundliche 
Informationen zu Sambia mit biblischen Texten, 
christlichen Perspektiven auf Gerechtigkeit und 
dem Engagement der Partnerorganisation SCOPE 

Zambia. Unterschiedliche Module ermöglichen 
binnendifferenziertes Lernen und greifen die 
Heterogenität des Religionsunterrichts auf.

Im Rahmenlehrplan der EKBO für die Jahr-
gangsstufen 1–10 ist das Material den folgenden 
Lebensfragen sowie Themen und Inhalten zu-
geordnet1:

2
Lebensfrage 2:  
Fragen nach dem Umgang mit Verän-
derungen, thematischer Schwerpunkt 
„Grenzen des Machbaren“, Inhalt 
„Suffizienz – Was brauche ich, um gut 
zu leben?“ 3Lebensfrage 3:  

Fragen nach einem gelingenden Mit
einander, thematischer Schwerpunkt 
„Wie handeln?“, Inhalt „Reli fürs Klima“ 

4Lebensfrage 4:  
Fragen nach Orientierung und Weg-
weisung, thematischer Schwerpunkt 
„Verantwortlich handeln“, Inhalt 
„Friedensethik, globale Gerechtigkeit“

Einbettung in den Rahmenlehrplan 
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Sekundarstufe I

Kompetenzbereich Inhaltsbezogene Kompetenzen: Die Schüler*innen können …

Wahrnehmen  
und Deuten

•	 die Auswirkungen des Klimawandels auf die Umwelt und die 
Lebenssituation der Menschen in Sambia exemplarisch darlegen.

•	 Ursachen von Hunger analysieren.
•	 das Konzept der Permakultur in Grundzügen darstellen.
•	 die Arbeit von SCOPE Zambia beschreiben.
•	 biblische Texte zu Überfluss, Mangel und Vertrauen deuten.
•	 Überfluss und Mangel im eigenen Alltag beschreiben.

Erzählen und  
Darstellen

•	 verschiedene Perspektiven zu einer gerechten und nachhaltigen 
Verteilung von Lebensmitteln herausarbeiten und vergleichen.

Urteilen und  
Kommunizieren

•	 die Vorratspolitik Josefs als Modell für heutige Ernährungssicherheit 
beurteilen.

•	 Permakultur mit konventioneller Landwirtschaft vergleichen.
•	 eigene Positionen zu Ethik des Genug und Gerechtigkeit entwickeln 

und begründet vertreten.

Teilhaben und  
Gestalten

•	 schulische Handlungsmöglichkeiten entwickeln.
•	 ein Mini-Permakulturprojekt planen und durchführen sowie ihre 

Ergebnisse kreativ präsentieren

Fachübergreifende 
Bezüge

Geografie, Biologie, Ethik/Politik,  
Deutsch/Darstellendes Spiel, Englisch, BNE

Grundschule/Primarstufe

Kompetenzbereich Inhaltsbezogene Kompetenzen: Die Schüler*innen können …

Wahrnehmen  
und Deuten

•	 Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Alltag von Kindern in Sambia 
und Deutschland beschreiben.

•	 einfache Zusammenhänge zwischen Klima, Wasser und Ernährung 
darstellen.

•	 Spiele, Feste und Rituale aus Sambia mit der eigenen Lebenswelt 
vergleichen.

•	 aus biblischen Geschichten Perspektiven auf Nachhaltigkeit und 
Gemeinschaft benennen.

Urteilen und  
Kommunizieren

•	 eigene Vorstellungen von Suffizienz, Überfluss und Mangel erläutern 
und zu Konzepten nachhaltiger Ernährung in Beziehung setzen.

•	 die Bedeutung gerechter Verteilung für ein gelingendes Zusammen-
leben begründen

Teilhaben und  
Gestalten

•	 praxisbezogene Ideen zur Wertschätzung von Lebensmitteln und zu 
einer gesunden Ernährung entwickeln sowie umsetzen

•	 kreative Lösungen entwickeln, wie Kinder weltweit gut leben können.

Fachübergreifende  
Bezüge

Sachunterricht, Kunst, Sport, Ethik, BNE
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Sekundarstufe II
Im Kerncurriculum für den Evangelischen 
Religionsunterricht in der Qualifikations-
phase der gymnasialen Oberstufe ist das 
Material für die Sekundarstufe II in erster 
Linie im Kompetenzbereich Ethik und dem 
zugeordneten Standard der EPA der KMK zu ver-
orten: Die Schüler*innen „können kriterienge-
leitet biblische Grundlagen sowie theologische 
und philosophische Entwürfe von Ethik disku-
tieren und den Zusammenhang von christlicher 
Ethik und Eschatologie darstellen“.2 Zentral 
ist dabei das Modul „Konkrete Entscheidungs-
situationen mit ethischen Kriterien verknüpfen 
und Konsequenzen menschlichen Verhaltens 
für die Gesellschaft reflektieren und analysie-
ren lassen“. Bezüge zu den Anregungen für den 
Unterricht sind insbesondere bzgl. der Themen 
„Ethische Konzeptionen in Theologie und Philo-
sophie“ sowie der „Wertklärung und -diskussion 
anhand konkreter Fragestellungen“ zu „Vertei-
lungsgerechtigkeit und Globalisierungsfolgen“ 
gegeben.3

Kompetenzbereich Inhaltsbezogene Kompetenzen: Die Schüler*innen können …

Wahrnehmen  
und Deuten

•	 Merkmale konventioneller Landwirtschaft und Permakultur darstellen 
und kriteriengeleitet vergleichen.

•	 die Arbeit von SCOPE Zambia beschreiben.
•	 Zusammenhänge zwischen Klimawandel, Ernährungssystemen und 

globaler Gerechtigkeit analysieren.
•	 biblische Bezüge zu Ernährung und Landwirtschaft herausarbeiten 

und kontextualisieren.
•	 theologische und ethische Grundlagen der Ethik des Genug erläutern.

Urteilen und  
Kommunizieren

•	 zu Positionen zur „Ethik des Genug“ kritisch Stellung nehmen und 
davon Konsequenzen für ihre eigene Haltung ableiten.

•	 Landwirtschaftssysteme vergleichen und kriteriengeleitet bewerten.
•	 ethische Konflikte bezüglich der Zusammenhänge zwischen Klima-

wandel, Ernährungssystemen und globaler Gerechtigkeit reflektieren 
und sich dazu positionieren.

Teilhaben und  
Gestalten

•	 ein Projekt zu nachhaltiger Ernährung oder Permakultur konzipieren 
und umsetzen.

•	 Handlungsvorschläge zur Umsetzung einer „Ethik des Genug“ 
entwickeln.

Fachübergreifende 
Bezüge

Philosophie/Ethik, Geografie/Politik, Biologie,  
Deutsch, Englisch, BNE



In der Generalversammlung der Vereinten Nationen haben im Jahr 
2015 die 193 Mitgliedsstaaten beschlossen, dass es bis zum Jahr 2030 
keinen Hunger mehr auf der Welt geben soll. 

Trotzdem litten im Jahr 2024 weltweit rund 673 
Millionen Menschen dauerhaft an Hunger. Das 
bedeutet: Jeder elfte Mensch hatte nicht genug 
zu essen. Besonders schlimm ist die Situation in 
Afrika südlich der Sahara, wo sogar jeder fünfte 
Mensch betroffen ist.

Vor allem Kinder leiden unter Hunger. Etwa 150 
Millionen Kinder unter fünf Jahren wachsen 
nicht richtig, weil sie zu wenig oder unausge
wogene Nahrung erhalten. Jedes Jahr sterben 
ungefähr neun Millionen Menschen an den 
Folgen von Hunger und Mangelernährung.

Dabei gibt es weltweit genug Lebensmittel. Ins-
gesamt wird ausreichend Nahrung produziert. 
Dennoch können sich rund 2,6 Milliarden Men-
schen keine gesunde und ausgewogene Ernäh-
rung leisten. Wenn sich nichts ändert, gehen die 
Vereinten Nationen davon aus, dass im Jahr 2030 
etwa 840 Millionen Menschen hungern werden.

Hunger entsteht also nicht, weil es zu wenig 
Essen gibt, sondern weil Lebensmittel sehr un-
gerecht verteilt sind: Manche Länder und Men-
schen haben im Überfluss, andere viel zu wenig. 
Auch Armut, soziale Ungleichheit und ungerech-
te Handelsregeln tragen stark zum Hunger bei.

Zusätzlich verschärft der Klimawandel und 
Naturkatastrophen die Situation, da Ernten und 
Lebensräume zerstört werden. Kriege, Pande-
mien und der große Einfluss mächtiger Agrar-
konzerne machen es Kleinbäuer*innen schwer, 
genug zu verdienen. Viele Menschen haben  
zwar Lebensmittel in ihrer Nähe, können sie  
sich aber nicht leisten. 

Hunger ist keine natürliche Sache. Er ist die Folge 
von Entscheidungen der Menschen. Wenn Men-
schen anders handeln, kann Hunger bekämpft 
und verhindert werden.

Digitales Lernspiel
In diesem digitalen Lernspiel über die  kosten-
freie App Actionbound können Kinder und 
Jugendliche (ab 12 Jahren) sich  
spielerisch mit Ursachen und  
Lösungen für das Thema  
Ernährungssicherung  
beschäftigen.

Digitales 
Lernspiel

Ernährungssicherheit

Aufgabe

1) Lest den Text  
und markiert: eine 
Zahl, die euch über-
rascht, eine Ursache 
(z. B. ungerechte 
Verteilung) und eine 
Folge für Menschen.

Download von 
Actionbound  
https://de. 
actionbound.com

Jugendliche der  
Brot für die Welt 
Jugend bei einer 
Straßenaktion für  
die Ernährungs
wende.
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Sambia ist ein Land im südlichen Afrika. Es ist ein Binnenland, das 
heißt, es hat keinen Zugang zum Meer. Sambia ist von acht Ländern 
umgeben: Tansania, Mosambik, Angola, Demokratische Republik 
Kongo, Simbabwe, Namibia, Malawi und Botswana. 

Sambia ist mehr als doppelt so groß wie 
Deutschland. Es leben ungefähr 21 Millionen 
Menschen dort. Knapp die Hälfte von ihnen ist 
jünger als 16 Jahre. Seinen Namen hat Sambia 
von dem fast 2.500 km langen Fluss Sambesi.  
Die Hauptstadt heißt Lusaka. Die Amtsspra-
che ist Englisch, aber es werden insgesamt 70 
verschiedene Sprachen gesprochen. Eine der 
wichtigsten Verkehrssprachen ist Nyanja. Zur 
Begrüßung sagt man „Muli bwanji?“ („Wie geht 
es dir?“) und antwortet „Bwino Bwanji“ („Gut 
und dir?“). In anderen Regionen wird vor allem 
Bemba gesprochen. 

Sambia verfügt über die drittgrößten Kupfervor-
kommen der Welt. Auch Gold, Uran, Kobalt, Zinn 
und Edelsteine werden abgebaut. Vor allem der 
Abbau von Kupfer trägt zum hohen Wirtschafts-
wachstum bei. Die Menschen, die im Bergbau 
arbeiten, haben wenig davon, denn die Kupfer
minen gehören ausländischen Firmen. Die meis-
ten Menschen, ungefähr 70% der Bevölkerung, 
arbeiten in der Landwirtschaft. Sie bauen vor 
allem Mais an, der zu einem festen Brei gekocht 
wird und bei keiner Mahlzeit fehlen darf. Er wird 
Nshima genannt.

Sambia hat stark mit den Folgen des Klimawan-
dels zu kämpfen. Ausbleibender Regen führte 
zuletzt im Jahr 2024 zu einer langanhaltenden 
Dürre. Das hatte schlimme Auswirkungen auf die 
Menschen und die Umwelt. Schlechte Ernten und 
der Anstieg der Preise für Lebensmittel führen 
dazu, dass weniger Menschen sich eine ausge-

wogene Ernährung leisten können. Die Dürre hat 
auch Auswirkungen auf die Energieversorgung. 
Fast die gesamte Energie (94 %) kommt aus 
der Wasserkraft. Durch die Dürre trocknete der 
See Kariba aus, was zu häufigen Stromausfällen 
führte. In vielen Städten gab es teilweise nur drei 
Stunden Strom am Tag.

Die Flagge Sambias wurde am 24. Oktober 1964, 
dem Tag der Unabhängigkeit, eingeführt. Auf 
grünem Grund befinden sich drei senkrechte 
Streifen in Rot, Schwarz und Orange. Darüber 
schwebt ein goldener Adler. Das Grün steht für 
die Wälder und Felder, die große Teile des Lan-
des bedecken, Rot für das Blut, das im Unabhän-
gigkeitskampf vergossen wurde, Schwarz für das 
Volk von Sambia und Orange für die Bodenschät-
ze, insbesondere Kupfer. Der Adler symbolisiert 
das Streben zu höheren Zielen und die Fähigkeit, 
Probleme zu überwinden. 

Landesinformation Sambia

Aufgaben
 
1) Schau auf einer 
Weltkarte nach und 
trage die Nachbar-
länder in die Karte 
ein. 

2) Begrüße deinen 
Banknachbarn oder 
deine Banknachbarin 
auf Nyanja.

3) Male die Flagge in 
den richtigen Farben 
aus.

1

2

8

45

6
7

3

1

2

3

4

5

6

7

8
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Clarence Mwangala | Das tägliche Leben von Kindern und Jugend­
lichen in Sambia ist voller Energie, Fantasie und Freude. Ob in 
ländlichen Gebieten oder in städtischen Siedlungen, man sieht  
immer junge Menschen, die mit den einfachsten Dingen Aktivitäten 
gestalten und Spaß haben.

Für die meisten Jungen und heutzutage auch für 
viele Mädchen ist Fußball mehr als nur ein Spiel, 
es ist eine Leidenschaft und ein Traum. In Sambia 
sieht man Jungen fast überall Fußball spielen, 
auf staubigen Straßen, Wiesen, Schulhöfen und 
auch zwischen Häusern. In den meisten Fällen 
basteln sie sich selbst einen Ball aus Plastiktüten 
und Schnüren aus Jutesäcken oder Säcken.

In der Schule ist der Fußballverein oft die ak-
tivste außerschulische Gruppe. In den Mittags-
pausen oder nach dem Unterricht bilden sie 
außerdem Mannschaften und spielen Fußball. 
Es ist üblich, dass Schüler*innen zum Spielen 
hinausstürmen und manchmal sogar den Unter-
richt schwänzen, nur um an einem Spiel teil-
zunehmen. So stark ist die Liebe zum Fußball 
unter den jungen Menschen in Sambia. Viele 
träumen davon, Profispieler wie Patson Daka 
oder Fashion Sakala zu werden, sambische 
Fußballstars, die es international geschafft 
haben. Leider verblasst dieser Traum für viele, 
wenn sie älter werden und sich den Realitäten 
des Lebens stellen müssen, aber die Freude 

DIY  
Upcycling-Ball

am Fußball bleibt. Der Sport fördert Freund-
schaften, Teamwork und Selbstvertrauen und 
bringt ganze Gemeinden bei lokalen Turnieren 
oder Schulwettbewerben zusammen.

Viele junge Menschen in Sambia sind sehr ge-
meinschaftsorientiert. Sie bilden oft kleine 
Gruppen, in denen sie sich treffen, unterhalten 
und Aktivitäten planen. Manchmal überlegen 
sie sich, wie sie ihre Gemeinde verbessern kön-
nen. Manche sind als Jugendclubs oder Kirchen-
gruppen organisiert, manchmal treffen sie sich 
einfach nur, um Spaß zu haben. 

Sowohl in ländlichen als auch in städtischen 
Gebieten achten junge Menschen aufeinan-
der. Wenn sich die Eltern eines Kindes keine 
Fußballschuhe leisten können, teilen andere 
ihre mit ihm. Wenn jemand Geburtstag hat, 
versammeln sich die Freunde, um mit dem zu 
feiern, was sie sich leisten können, vielleicht 
mit einem kleinen Kuchen, Getränken und 
etwas Musik. Das Gemeinschaftsgefühl unter 
den Jugendlichen ist sehr stark.

Clarence Mwangala  
(SCOPE Zambia, 
weltwärts Freiwillige 
beim Diakonischen 
Werk Hamburg)

Kinder und Jugendliche in Sambia

Patson Daka

Fashion Sakala

1

2

Aufgabe

1) Finde heraus, bei 
welchen Vereinen  
die beiden Profi-
Fußballer spielen.
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Sambische Kinder beim Fußballspiel mit einem selbst gemachten Ball.

https://go.akd-ekbo.de/bzaao
https://go.akd-ekbo.de/bzaao


In den ländlichen Gebieten Sambias besitzt  
fast jede Familie ein Stück Land. Die Land
wirtschaft ist nicht nur für Erwachsene, son
dern auch für Kinder Teil des Alltags. Schon 
von klein auf lernen Jungen und Mädchen, wie 
man auf den Feldern arbeitet, Mais anbaut, 
Unkraut jätet, erntet oder das Gemüse im 
Familiengarten gießt.

Während der Schulferien stehen viele Kinder 
früh auf, um zu helfen, bevor die Sonne zu heiß 
wird. In einigen Gegenden gilt es als Teil der 
Verantwortung, dass man, wenn man alt genug 
ist, eine Hacke zu halten, auch alt genug ist, 
um zu helfen. Diese frühe Verbindung zum Land 
lehrt Disziplin, Geduld und Verantwortungs
bewusstsein.

Das erklärt auch, warum viele Schulen kleine 
Gärten haben, in denen die Schüler*innen Gemü-
se wie Mais, Raps, Kohl oder Tomaten anbauen. 
Die Kinder wissen bereits, was zu tun ist, weil sie 
damit zu Hause aufgewachsen sind. Es ist nicht 
nur Arbeit, sondern eine Möglichkeit, etwas über 
das Leben, das Wachsen und den Umgang mit 
der Natur zu lernen.

Für Kinder und Jugendliche ist Weihnachten in 
Sambia eine der schönsten Zeiten des Jahres. In 
vielen Gemeinden organisieren junge Menschen 
sogenannte kleine Hauspartys. Das sind kleine 
Feiern, bei denen jeder ein wenig Geld beisteuert, 
vielleicht 20 oder 30 Kwacha (ca. 1 €), um Essen 
und Getränke zu kaufen. Früher galten Reis und 
Huhn als besondere Weihnachtsgerichte, die nur 
an diesem einen Tag im Jahr gegessen wurden. 
Die Familien freuten sich über Reis, Huhn, Kar-
toffeln und sogar einen kleinen Kuchen.

Am Weihnachtstag wollen alle schöne Kleidung 
tragen und freuen sich über ein neues Spielzeug 
oder Schuhe. Stolz zeigen sie ihren Freund*innen 
voller Begeisterung: „Meine Eltern haben mir das 
zu Weihnachten gekauft!“ Es wird getanzt und  
es gibt sehr laute Musik, während alle die Feier-
lichkeiten genießen. Auch heute noch, wo das 
moderne Leben vieles verändert hat, ist diese 
Begeisterung geblieben. Junge Menschen freuen 
sich auf die Weihnachtszeit nicht nur wegen der 
Geschenke, sondern auch, weil es eine Zeit der 
Freundschaft, der Freude und des Teilens ist.

Trotz des Spaßes und des Lachens stehen viele 
junge Menschen in Sambia vor echten Heraus-
forderungen: lange Schulwege, begrenzte Res-

sourcen und schwierige wirtschaftliche Verhält
nisse. Was jedoch am meisten auffällt, ist ihre 
Widerstandsfähigkeit. Es ist nicht ungewöhnlich, 
Gruppen von Kindern zu sehen, die mehrere Kilo-
meter zur Schule laufen, manchmal in abgetra-
genen Schuhen oder Uniformen. Aber sie laufen 
nicht schweigend, sondern singen, lachen und 
erzählen sich unterwegs Geschichten. Sie teilen 
ihre Träume, Lehrer*in, Ärzt*in, Ingenieur*in oder 
Fußballspieler*in zu werden. Es ist sehr inter-
essant zu sehen, wie sie Herausforderungen mit 
einem Lächeln begegnen, wie sie auch in schwie
rigen Zeiten Freude schaffen und wie sie weiter-
hin an eine bessere Zukunft glauben.

Für die Kinder und Jugendlichen in Sambia gehen 
Spielen und Alltag Hand in Hand. Durch Spiele, 
Sport und das Leben in der Gemeinschaft lernen 
sie Teamwork, Kreativität, Geduld und Mut. Diese 
alltäglichen Momente – Fußball spielen, auf dem 
Bauernhof helfen, Weihnachten feiern oder einfach 
nur zur Schule gehen – prägen die nächste Gene-
ration starker, hoffnungsvoller und widerstands-
fähiger junger Sambier*innen.

Jackson Hanzala (14 Jahre, rechts) und sein Freund bewässern  
ein Gemüsefeld mit einer Tretpumpe.

Reli fürs Klima Sambia 11



Permakultur

Permakultur ist ein Ansatz, der versucht 
menschliche Bedürfnisse in die natürliche 
Umgebung zu integrieren, indem man das 
Ökosystem nachahmt. Es ist eine Form der 
ökologischen Landwirtschaft, bei der keine 
Chemikalien eingesetzt und die Symbiose 
von Pflanzen stattdessen genutzt wird.

Die drei Prinzipien: 

 
Sorge für die Erde  

Sorge für die Menschen  

Teile fair

Der Name steht dabei für Schools, Colleges and 
Communities for permaculture. Das Ziel von 
SCOPE ist, Schulen, Hochschulen und Gemein-
den dabei zu unterstützen, in Fülle zu leben, 
indem sie ihr gesamtes Land kreativ nutzen, um 
eine vielfältige Auswahl an nahrhaften Lebens-
mitteln und anderen nützlichen Produkten zu 
produzieren, unzählige Lernmöglichkeiten zu 
bieten und zur Widerstandsfähigkeit der Gemein-
schaft sowie zur ganzheitlichen Entwicklung des 
Menschen beizutragen. 

Projektinformation SCOPE
Die Partnerorganisation von Brot für die Welt 
SCOPE Zambia, fördert Permakultur, also 
nachhaltige Landwirtschaft, durch verschie-
denste Projekte in Schulen, Universitäten und 
Gemeinden. 

Zusammenarbeit mit Bäuer*innen und 
Gemeinden
Durch regelmäßige Workshops mit den Bäu-
er*innen oder Mitgliedern der Gemeinden in 
ganz Sambia wird Wissen zu Techniken der 

Permakultur ausgetauscht. Wie man zum Bei-
spiel möglichst wenig Chemikalien verwendet, 
indem Kompost hergestellt wird.

Projekte mit den Schulen
Permakultur Clubs
In jeder Partnerschule wird ein Permakultur  
Club gegründet, an dem jedes Kind nach der 
Schule teilnehmen kann. Gemeinsam lernen  
die Schüler*innen viel über lokale Pflanzen und 
legen einen Schulgarten an, in dem viele leckere 
Früchte und Gemüsesorten wachsen. Sie teilen 
sich dann die Aufgaben auf: Wer gießt die Pflan-
zen? Wer jähtet das Unkraut? Wer kümmert sich 
um die Setzlinge? …

Kochwettbewerbe
Im Rahmen einer Kampagne werden auch 
Kochwettbewerbe veranstaltet, in denen die 
Schüler*innen in Gruppen gegeneinander 
antreten. Sie sollen ein gesundes Gericht aus 
lokalen Produkten kochen. Die Juror*innen 
bewerten das Essen nach Aussehen und Ge-
schmack. Das Gewinnerteam erhält ein Preis
geld, mit dem etwas für die Schule gekauft 
werden darf. Beispielsweise erhielt ein Team 
einen Wassertank, da ihr alter ein Loch hatte. 

Jule Froitzheim | SCOPE Zambia wurde als Nichtregierungs­
organisation 2006 in Lusaka gegründet und ist Teil des ReSCOPE-
Netzwerks, zu denen außerdem SCOPE-Organisationen in Kenya, 
Malawi, Uganda und Zimbabwe gehören.

Die Organisation SCOPE Zambia

Jule Froitzheim  
(Hamburg, 2024/2025 
als weltwärts Frei-
willige bei SCOPE 
Zambia)
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Schüler*innen beim Kochwettbewerb.

Mehr über  
SCOPE Zambia: 
https://seedofhope-
int.org/

https://seedofhope-int.org/
https://seedofhope-int.org/


Zitat von Mrs. Mulenga:

„Uns wurde (von SCOPE Zambia) 
gesagt, dass wir Dinge essen, die 
mit Chemikalien konterminiert 
sind. Also haben wir unsere An­
baumethoden verbessert. Jetzt 
baue ich auf meinem Land nach­
haltig an. Ich esse keine Produk­
te, die ich nicht selbst anbaue. 
Ich muss sie nicht kaufen.“  

Mrs. Mulenga, Schulleiterin & Farmerin

Saatgutbanken
In vielen Schulen werden Saatgutbanken er-
richtet. Dabei bringen die Schüler*innen lokale 
Samen von zu Hause mit, füllen sie in Gläser 
und lagern sie in einem trockenen Raum. Diese 
Samen werden dann genutzt, um lokale Sorten 
im Schulgarten zu erhalten. Ungefähr jedes  
Jahr müssen die alten Samen mit neuen ersetzt 
werden, damit  sie nicht verderben.

Austauschbesuche
Regelmäßig dürfen die Schüler*innen der Schu-
len an Ausflügen zu Bäuer*innen oder Zentren 
für Landwirtschaft teilnehmen. Dort erfahren sie, 
wie nachhaltige Landwirtschaft auch im größeren 
Maße funktionieren kann. Diese Praxiserfahrung, 
die sie gesammelt haben, können sie dann in 
ihrem eigenen Schulgarten anwenden.

Aufgaben
 
1) Recherchiere 
zu Permakultur. 
Schreibe in kurzen 
Stichpunkten auf, 
was das ist.

2) Schau dir die 
Projekte an, die 
SCOPE Zambia mit 
den Schulen macht, 
und sammle eigene 
Ideen für Projekte 
zum Thema nachhal-
tige Landwirtschaft 
an deiner Schule. 
Tausche mit deiner/m 
Nachbar*in Ideen 
aus.

3) Sucht euch als 
Klasse eine Idee aus 
und macht einen 
Plan, wie ihr diese 
umsetzten könnt. 
Setzt diese um und 
schickt anschlie
ßend ein Foto mit 
Beschreibung an  
Brot für die Welt.  
Wir werden eure 
tollen Ideen dann 
veröffentlichen.

Wusstest du schon ...

… dass durch Kompostieren bis zu 50 % 
unseres Haushaltsmülls reduziert werden 
kann und es spart zusätzlich noch CO2. 
Denn die Bio-Müllabfuhr und die Behand-
lung auf der Anlage finden nicht mehr  
statt. Die kompostierte Erde liefert viele 
wichtige Nährstoffe an die Pflanzen.

Eine Einführung in nachhaltige Anbaumethoden im 
Permakultur-Club.
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Verschiedene Sorten von Mais-Saatgut.



Die Permakultur basiert auf zwölf Gestaltungsprinzipien für zukunftsfähige Lebensweisen
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Ein gutes Leben braucht gute Ernährung – doch in Sambia wird das 
zunehmend schwieriger. Dort machen veränderte Regenzeiten, lange 
Trockenperioden und Überschwemmungen die Ernährungslage 
schwierig.

Viele Familien ernten weniger und besonders 
Kinder sind betroffen. Permakultur bietet hier 
neue Wege: Sie nutzt ökologische Prinzipien, um 
Nahrung trotz der klimatischen Veränderungen 
nachhaltig und widerstandsfähig zu produzieren.

Permakultur: Was ist das eigentlich?
Permakultur ist ein ganzheitlicher Ansatz, der 
eine nachhaltige Gesellschaft zum Ziel hat. 
Heute weltweit vor allem als landwirtschaftliche 
Methode bekannt, wurde Permakultur ursprüng-
lich von Bill Mollison und David Holmgren in 
den 1970er Jahren in Australien entwickelt. Sie 
analysierten landwirtschaftliche Formen und 
wissenschaftliche Methoden weltweit nach An-
sätzen für eine zukunftsfähige Landwirtschaft. 
Daraus entstand die Idee der „Permanenten 
Kultur“, in die auch soziale Aspekte integriert 
sind. Permakultur vereint somit Lösungen, 

Werkzeuge und Methoden aus verschiedenen 
Kulturen und Bereichen. Mit konkreten Projek-
ten bringt sie den Wandel unserer Gesellschaft 
voran. Permakultur ist also mehr als nur nach-
haltige Landwirtschaft, sondern auch Lebens-
prinzip und -philosophie.

Die folgenden drei ethischen Grundsätze sind 
Grundlage der Permakultur:

1)	 	Sorge für die Erde  
(ökologische Nachhaltigkeit)  

2)	 Sorge für die Menschen  
(soziale Nachhaltigkeit)  

3)	 Teile fair  
(Begrenze Konsum und Wachstum 
und teile Überschüsse)

Nachhaltige Ernährung – Wege zur 
Permakultur

Beobachte und handle

Sammle und speichere Energie

Erziele einen Ertrag

Nutze Selbstregulation und 
akzeptiere Feedback

Produziere keinen Abfall

Gestalte vom Muster zum Detail

Integriere eher als zu trennen

Nutze kleine, langsame Lösungen

Nutze und schätze die Vielfalt

Nutze Randzonen und schätze das Marginale

Reagiere kreativ auf Veränderung

Nutze erneuerbare Ressourcen und Leistungen

Quelle: Icons: https://permacultureprinciples.com

Aufgaben

1) Findet ein Beispiel 
für jedes der zwölf 
Prinzipien. Seid dabei 
kreativ und denkt 
auch über den Teller-
rand hinaus.

2) Ordnet euer 
Beispiel einem oder 
mehreren ethischen 
Grundsatz/Grund
sätzen der Perma-
kultur zu, indem ihr 
die entsprechende(n) 
Zahl(en) hinter euer 
Beispiel schreibt. 
Es sind auch Über
schneidungen mög-
lich.

3) Eventuell wirkt 
sich euer Beispiel 
auch auf die anderen 
Prinzipien aus. 
Beschreibt diese 
Auswirkung.

Gestaltungs
prinzipien nach 
Holmgren: www.
permakultur.de

https://permacultureprinciples.com
http://www.permakultur.de
http://www.permakultur.de


Aufgaben
 
1) Erkläre in eigenen 
Worten: Was unter-
scheidet Permakultur 
von konventioneller 
Landwirtschaft?

2) Beschreibe, wie 
in Permakultur mit 
Erträgen und Über-
schüssen umgegan-
gen wird. Erstelle 
dazu eine kurze Liste 
der Möglichkeiten.

3) Ordne Aussagen 
aus dem Text den 
drei Permakultur-
Ethiken zu: „Earth 
Care“ (Sorge für die 
Erde), „People Care“ 
(Sorge für die Men-
schen), „Fair Share“ 
(Teile fair). Begründe 
kurz.

4) Beurteile das 
Prinzip „Kein Abfall 
produzieren“: Welche 
Vorteile hat es über 
den Garten hinaus? 
Welche Grenzen oder 
Herausforderungen 
siehst du?

5) Welche der 12 
Permakultur-Prinzi-
pien sprechen dich 
besonders an – und 
warum? Beziehe dich 
auf den Text und ein 
eigenes Beispiel.

Junge Menschen in Sambia und  
Permakultur
Wenn wir über Permakultur sprechen, geht es 
nicht darum, gegen die Natur zu sein, sondern 
mit ihr zu arbeiten. Es geht darum, unseren 
Garten, unsere Gemeinschaften so zu gestalten, 
dass alles – Tiere, Pflanzen, Gebäude, Menschen 
– einander unterstützt und weniger Abfall ent-
steht. Permakultur hat einige Auswirkungen auf 
die Erträge, wobei es nicht immer bedeutet, dass 
man die größte Ernte im Vergleich zur konventio-
nellen Landwirtschaft erzielt, aber das, was man 
anbaut, ist in der Regel vielfältiger. Anstatt nur 
eine einzige Kultur wie Mais zu pflanzen, mischt 
die Permakultur verschiedene Pflanzen – Ge-
müse, Früchte, Kräuter – miteinander, was dabei 
hilft, Schädlinge natürlich fernzuhalten; dadurch 
wird weniger Geld ausgegeben, Landwirte müs-
sen keine teuren Chemikalien wie Pestizide und 
Dünger kaufen, da Kompost und andere selbst-
gemachte Düngemittel wie Grüner-Tee-Dünger 
verwendet werden. 

Wie jede Anbaumethode hat auch die Perma-
kultur sowohl Stärken als auch Schwierigkeiten. 
Permakultur fördert lokale Ernährungssysteme. 
Familien können das anbauen, was sie essen, es 
mit Nachbarn teilen und Überschüsse verkaufen. 
Permakultur spielt eine große Rolle beim Mana
gement des Bodens, da sie langfristige Frucht-
barkeit durch Kompost, Mulchen und andere 
nachhaltige Praktiken aufbaut. Dies wird durch 
die notwendige Geduld bei der Bodenverbesse-
rung herausgefordert, da es mehr Zeit braucht, 
die Böden wieder in ihren fruchtbaren Zustand 
zu regenerieren. In der Permakultur wird haupt-
sächlich Nahrung für den Familienverbrauch 
angebaut und die Haupternte wird zu Hause 
verwendet. So hat jeder genug gesunde Nahrung 
zum Essen. Gibt es Überschüsse, werden sie 
oft mit Freunden geteilt. Genau wie einer der 
Grundsätze sagt: Teile fair. Einige Lebensmittel 
können getrocknet, gelagert oder konserviert 
werden. Sie halten länger. Überschüsse können 
lokal gesät werden und Einkommen bringen. 
Gibt es noch mehr, können sie an Tiere verfüttert 
und zu Kompost verarbeitet werden, wodurch 
der Boden für die nächste Saison noch reicher 
wird, da nicht aller Überschuss essbar ist, weil 
ein Teil der Ernte schadhaft sein kann. Perma-
kultur hilft, den Klimawandel zu bekämpfen, 
indem sie Kohlenstoff im Boden speichert, die 
Verschmutzung reduziert und Bauernhöfe wider-
standsfähiger gegen extremes Wetter macht. Es 
ist eine naturbasierte, praktische Lösung, die 

sowohl Menschen als auch den Planeten unter-
stützt. Zum Beispiel habe ich zu Hause in Sambia 
einen kleinen Bio-Garten angelegt, in dem ich 
verschiedene Gemüsesorten angebaut habe, wie 
Auberginen, Kürbisblätter (Chibwabwa), Paprika 
und Gurken. Zu manchen Zeiten hatten wir mehr, 
als wir brauchten, sodass unser Nachbar eben-
falls von Auberginen und Chibwabwa-Blättern 
profitierte. Das zeigt, dass Permakultur nicht nur 
einem Haushalt hilft, sondern Menschen in der 
Gemeinschaft unterstützen kann. 

Permakultur hat 12 Prinzipien, um auf wenig  
Land reichlich Nahrung zu erzeugen. Und die 
Prinzipien, deren Umsetzung mir besonders 
leichtfällt: 

1)	 	Nutze und schätze den Wert der Vielfalt, da 
dieses Prinzip uns an die Stärke der Vielfalt 
erinnert – ein Schlüsselprinzip der Perma-
kultur, das bedeutet, viele Pflanzenarten 
zusammen zu kultivieren: hohe Pflanzen, 
Bodendecker, Obstbäume, Kräuter, Gemüse, 
wobei jede eine Rolle spielt. Einige fixieren 
Stickstoff, andere ziehen Bestäuber an. Einige 
bieten Schatten oder Mulch und schaffen so 
ein ausgewogenes, resilientes System.  

2)	 	Das Prinzip der Permakultur, das bei mir am 
meisten Resonanz findet und das mir am 
wichtigsten ist, ist „Keinen Abfall produzie-
ren“. Es lädt uns dazu ein unseren Abfall als 
Ressource zu sehen. Anstatt Dinge wegzu-
werfen, fragen wir: Was könnte das noch 
werden? Küchenabfälle können zu Kompost 
werden, alte Kleidung kann zu Reinigungs-
tüchern werden.  Wenn ich zum Beispiel eine 
Bananenschale betrachte, sehe ich keinen 
Müll, sondern den Boden von morgen, in dem 
sie, wo immer sie landet, zerfällt und sich 
zersetzt. Das Prinzip ist kraftvoll, nicht nur im 
Garten, sondern im Leben. Es bedeutet, dass 
sogar ein kaputtes Ding wieder nützlich wer-
den kann. Dieses Prinzip ist mir wichtig, weil 
die Welt durch immer mehr Plastikverschmut-
zung erstickt; keinen Abfall zu produzieren 
ist ein transformativer Ansatz, der uns lehrt, 
langsamer zu werden, zu pflegen und mehr 
zurückzugeben,  
als wir nehmen.

Reli fürs Klima Sambia 15

Alick Mambwe  
(SCOPE Zambia, 
weltwärts Freiwilliger 
bei Kurve Wustrow)

Text auf Englisch 
verfügbar:  
https://go.akd- 
ekbo.de/0epmc

https://go.akd-ekbo.de/0epmc
https://go.akd-ekbo.de/0epmc


Mach dich bereit für eine Entdeckungsreise auf deinem eigenen  
Teller! Der Erste-Hilfe-Koffer für die Nahrung nimmt dich mit in die 
spannende Welt dessen, was uns täglich stärkt, nährt und verbindet. 

Der Erste-Hilfe-Koffer für Schüler*innen ab 
Klasse 3 zeigt dir, wie wertvoll Nahrung wirk-
lich ist: als Teil der Schöpfung, als Geschenk 
der Erde und als Chance, mit jedem Bissen ein 
kleines Stück Klimagerechtigkeit zu leben. 

Ob du herausfinden möchtest, woher dein Essen  
kommt, wie Kinder in anderen Teilen der Welt 
essen, wie du einen guten „Handabdruck“ hinter
lassen kannst oder was Nahrung in verschiedenen  
Religionen bedeutet – dein Koffer steckt voller 
Ideen zum Staunen, Mitmachen und Weiterdenken.

Öffne ihn, probiere aus und entdecke, wie viel 
Kraft in dir und in jedem Teller steckt! 

DIY  
Erste-Hilfe-

Koffer

Nahrungskette
Die Nahrungskette verdeutlicht anhand der 
bunten Perlen, was gut für das Klima und für 
deinen Körper ist. Auch der spirituelle Aspekt 
ist dabei berücksichtigt, denn deine Seelenperle 
bildet den Kopf deiner Nahrungskette.

Im ganz herkömmlichen Sinne ist der Mensch 
das Ende der Nahrungskette. Er nimmt über die 
Nahrung vieles von dem auf, was er vorher an 
Tiere und Pflanzen verfüttert hat. Auch daran will 
deine Nahrungskette dich erinnern.

Bedeutung der Farben:

Seelenperle: der Mensch lebt  
nicht vom Brot allein

Rosa: Selbst gekocht

Lila: Kühlschrankzauber/Beste Reste

Blau: Wasser und Tee 

Grün: Gemüse statt Fleisch

Gelb: Brot, Samen und Nüsse

Orange: Saisonal und regional

Rot: Obst statt Schokolade

Modul für die Grundschule – 
Erste-Hilfe-Koffer für die Nahrung 
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Brief von Clarence Mwangala:

Mehr Material für die Grundschule:  
Lernen fürs Leben. Permakultur in Malawi. 
Bildungsmaterial für die Grundschule  
(8–12 Jahre)

Unsere Weltenbummlerin Lilia ist zu Besuch in 
Malawi und staunt über den Unterricht dort, 
wo Kinder mit dem Konzept der regenerativen 
Bildung lernen, wie sie ihre Zukunft selbst in die 
Hand nehmen. Im Material gibt es einen Tages-
ablauf, einen Steckbrief, einen Stundenplan und 
zahlreiche Bastelideen. Grundschüler*innen 
von 8-12 Jahren lernen Chimwemwe und andere 
Kinder kennen und erfahren, wie Permakultur 
funktioniert. 

www.brot-fuer-die-welt.de/ 
downloads/kinder-lernen- 
fuers-leben

Dazwischengepflanzt:  

Nshima

Für die meisten Sambier*innen ist  
Nshima eine tägliche Mahlzeit.  
Der Maisbrei ist eine gute Kohlen
hydratquelle. Eine ausgewogene  
Mahlzeit erfordert jedoch Vitamine  
und Mineralien, die in den Beilagen  
enthalten sind. Nshima wird hergestellt,  
indem Wasser und eine Tasse Maismehl 
(oder Hirsemehl) zu einer glatten Paste 
verrührt werden. Während des Kochens 
muss das restliche Maismehl nach und 
nach hinzugefügt werden, bis es fest wird.

Weitere Rezepte auf  
How to cook:  
https://go.akd- 
ekbo.de/d0458

Dazwischen

gepflanzt

Liebe Schülerinnen und Schüler,
 
mit meinem Brief möchte ich euch einen kleinen Einblick in unsere 

Lebenswelt ermöglichen. Sambia ist ein Land im südlichen Afrika.

In den ländlichen Gebieten Sambias besitzt fast jede Familie ein 

Stück Land. Die Landwirtschaft ist nicht nur für Erwachsene, 

sondern auch für Kinder Teil des Alltags. Schon von klein auf 

lernen Jungen und Mädchen, wie man auf den Feldern arbeitet, 

Mais anbaut, Unkraut jätet, erntet oder das Gemüse im 

Familiengarten gießt.Während der Schulferien stehen viele Kinder früh auf, um zu 

helfen, bevor die Sonne zu heiß wird. In einigen Gegenden gilt es 

als Teil der Verantwortung, dass man, wenn man alt genug ist,  

eine Hacke zu halten, auch alt genug ist, um zu helfen. Diese 

frühe Verbindung zum Land lehrt Disziplin, Geduld und 

Verantwortungsbewusstsein.Das erklärt auch, warum viele Schulen kleine Gärten haben, in 

denen die Schülerinnen und Schüler Gemüse wie Mais, Raps, Kohl 

oder Tomaten anbauen. Die Kinder wissen bereits, was zu tun  

ist, weil sie damit zu Hause aufgewachsen sind. Es ist nicht nur 

Arbeit, sondern eine Möglichkeit, etwas über das Leben, das 

Wachsen und den Umgang mit der Natur zu lernen.
Habt ihr auch Schulgärten? Was pflanzt ihr an?

 
Viele Grüße aus SambiaEure Clarence

Clarence Mwangala  
(SCOPE Zambia, 
weltwärts Freiwillige 
beim Diakonischen 
Werk Hamburg)
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Spiele
In dieser Rubrik finden Sie kooperative, schnell 
einsetzbare Spiele rund um das Thema nachhal-
tige Ernährung. Ob Permakultur-Prinzipien, fairer 
Umgang mit Ressourcen oder klimafreundliche 
Essgewohnheiten – die Spiele verbinden Wissen 
mit Teamgeist und machen komplexe Fragen 
alltagsnah erfahrbar. Ideal, um ins Gespräch zu 
kommen, Entscheidungen zu trainieren und Spaß 
am Lernen zu haben.
 
„ALL IN ONE“ 
ALL IN ONE ist kooperatives Teamplay nach 
dem Prinzip von „Just One“: Ihr spielt nicht 
gegeneinander, sondern gemeinsam gegen die 
eigentlichen Gegner – Klimakrise, Dürren, Über-
flutungen. In 12 Runden erratet ihr als Gruppe 
die 12 Permakultur-Prinzipien. Der Clou: Jede 
Person gibt nur einen geheimen Ein-Wort-Tipp; 
doppelte Tipps zählen nicht. So werden Vielfalt, 
gutes Zuhören und kluge Abstimmung belohnt – 
genau wie in der Permakultur.

Rollen wechseln, Hinweise bündeln, Begriff 
knacken: Mit jeder erratenen Karte wächst 
euer Team-Score – und euer Verständnis für 
die Prinzipien. Die Spielkarten sind im Mate
rial enthalten.

Spielanleitung  
„All in One“:  
https://go.akd- 
ekbo.de/9sy9l

Aus Sambia: „Ichiyenga“ 
Zu den beliebten Spielen der Mädchen gehört 
das sogenannte Ichiyenga. Es wird mit kleinen 
Steinen gespielt. Man wirft einen Stein in die Luft 
und bevor er wieder herunterfällt, nimmt man 
schnell einen anderen Stein auf oder bewegt ihn 
in einem Kreis, der normalerweise auf den Boden 
gezeichnet ist, und fängt dann den ersten Stein, 
bevor er herunterfällt. Wenn man besser wird, 
erhöht man den Schwierigkeitsgrad, indem man 
höher wirft oder mehr Steine aufhebt. Es ist ein 
Spiel, das Geschicklichkeit, Konzentration und 
Rhythmus erfordert und Kinder stundenlang 
unterhält.

Aus Sambia: „Poweh“
Poweh bedeutet auf Deutsch „Hüpfspiel”. 
Kinder zeichnen mit Kreide oder einem Stock 
Muster auf den Boden, die in der Regel aus 
Quadraten bestehen. Ein kleiner Stein oder ein 
Flaschenverschluss wird in eines der Quadrate 
geworfen, und der Spieler muss auf einem Bein 
durch die Quadrate hüpfen und dabei das Qua-
drat meiden, in dem der Gegenstand gelandet 
ist. Es ist eine Mischung aus Geschicklichkeit, 
Spaß und Wettbewerb und sorgt oft für Ge-
lächter und Jubel bei allen Zuschauern. Es wird 
in Schulen, auf der Straße und in Hinterhöfen 
gespielt.

Aus Sambia: „Stop or Start“ 
Zwei Spieler*innen stehen sich gegenüber und 
werfen sich gegenseitig einen Ball zu, während 
einige andere in der Mitte stehen und versuchen, 
nicht getroffen zu werden. Wenn der Ball jeman
den trifft, übernimmt diese Person die Rolle 
eines der Werfer. Das Spiel ist schnell, macht viel 
Spaß und ist manchmal ein bisschen chaotisch.

Aus Sambia: „Demama/Waidah“
Ein beliebtes Spiel unter Mädchen ist De-
mama/Waidah, das mit einem meist langen 
Gummiseil gespielt wird. Zwei Spieler*innen 
stehen sich gegenüber, das Seil um die 
Knöchel, während ein*e dritte*r Spieler*in  
im Rhythmus hinein- und herausspringt und 
versucht, nicht auf das Seil zu treten. Das  
Seil wird nach und nach von Knöchelhöhe  
auf Kniehöhe und dann auf Hüfthöhe bis  
unter die Achseln angehoben, um zu testen,  
wie hoch der/die Springer*in springen kann. 
Wenn man auf das Seil tritt oder einen Sprung 
verpasst, scheidet man aus und der/die 
nächste Spieler*in ist an der Reihe.

Spielanleitung  
„Permasalat“: 
https://go.akd- 
ekbo.de/8mkwq
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„Permasalat“
Bewegung, Spannung, Vielfalt: In diesem 
schnellen Kreis-Spiel lernen die Teilnehmenden 
typische Pflanzen der Permakultur in Sambia 
kennen – von Maniok über Banane bis Bohnen. 
Eine Person ruft eine Pflanze, alle Zugehörigen 
wechseln die Plätze; beim Ruf „Permakultur!“ 
wechseln alle. So wird spielerisch erfahrbar, 
wofür Permakultur steht: Vielfalt, Dynamik und 
Zusammenspiel.

Ideal als energiereicher Einstieg oder Abschluss, 
um ins Thema nachhaltige Ernährung und Per
makultur einzutauchen. Dauer: 5–10 Minuten. 
Geeignet für 10–30 Personen. Material: Stühle  
im Kreis und Pflanzenkarten.

Verschiedene Obst- und Gemüsesorten, 
darunter Bananen, Möhren, Weißkohl sowie 
weitere Früchte.
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Sieben fette Jahre, sieben magere Jahre: Die Josefsgeschichte 
(1. Mose 41) zeigt, wie vorausschauendes Handeln Krisen abwenden 
kann. Anhand dieser Erzählung fragen die Materialien nach unserem 
Umgang mit Überfluss und Knappheit – in Familie, Schule und Gesell­
schaft. Im Mittelpunkt stehen Teilen, Vorsorge und Verantwortung.

Bibelarbeit
Der Pharao träumte und ließ sich seine Träume 
von Josef deuten. Josef erklärte dem Pharao: 
Seine zwei Träume bedeuten dasselbe. Es kom-
men zuerst sieben Jahre mit viel Ernte und Über-
fluss, danach sieben Jahre mit großer Hungers-
not. Dass er dies zweimal träumte, deutet darauf 
hin: Gott wird das wirklich und bald geschehen 
lassen.

Bibeltext
BasisBibel 1. Mose 41, 33-36, 47-49, 53-57
Deshalb sollte der Pharao jetzt einen klugen und 
weisen Mann aussuchen. Ihn soll er als seinen 
Stellvertreter über Ägypten einsetzen. Außerdem 
soll er Verwalter für das Land ernennen. Auch 
soll er in den sieben Jahren voll Überfluss in 
Ägypten eine Steuer von einem Fünftel erheben. 
In den guten Jahren, die kommen werden, sollen 
alle Ernteerträge gesammelt werden. Im Auftrag 
des Pharaos soll man in den Städten Speicher für 
das Getreide bauen. Dann wird das Land genug 
zu essen haben, wenn die sieben Hungerjahre 
über Ägypten kommen. So wird das Land nicht 
vor Hunger zugrunde gehen. [...]

Das Land brachte in den sieben Jahren voll Über-
fluss Erträge in Hülle und Fülle hervor. Während 
dieser sieben Jahre sammelte Josef alle Ernte-
erträge in Ägypten und ließ sie in die Städte 
bringen. In jeder Stadt lagerten die Erträge, die 
auf den Feldern ringsum geerntet wurden. Josef 
sammelte so viel Getreide wie Sand am Meer. 

Schließlich hörte man auf, es abzumessen. Denn 
es war so viel geworden, dass man es nicht mehr 
messen konnte. [...]

Die sieben Jahre des Überflusses in Ägypten 
gingen zu Ende. Es begannen die sieben Jahre 
der Hungersnot. Es war genauso, wie Josef es 
vorhergesagt hatte. In allen Ländern herrschte 
Hunger, nur in Ägypten gab es Brot. Aber auch 
dort hungerte das Volk und schrie beim Pharao 
nach Brot. Da sagte er zu den Ägyptern: »Wendet 
euch an Josef und tut, was er euch sagt!« Als der 
Hunger das ganze Land erfasst hatte, ließ Josef 
die Kornspeicher öffnen. Er versorgte Ägypten 
mit Getreide, denn es wurde von der Hungersnot 
geplagt. Aus aller Welt kam man nach Ägypten, 
um bei Josef Getreide zu kaufen. Denn Hunger 
plagte die ganze Welt.

Hinführung  
zur Bibelarbeit

Modul Sekundarstufe I: Josef öffnet die 
Kornspeicher – Teilen in Zeiten der Not 

Aufgaben

Arbeitet zu zweit 
oder dritt:

1) Sortiert die 14 
Karten zunächst 
in zwei Gruppen: 
Überfluss und 
Hungersnot.

2) Legt einen Zeit-
strahl in der bibli-
schen Reihenfolge: 
zuerst die sieben 
Jahre Überfluss, 
dann die sieben 
Jahre Hungersnot 
(nach 1. Mose 41).

3) Ordnet jeder Karte 
den passenden Text-
ausschnitt zu.
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„Es war so viel 
geworden, dass 
man es nicht 
mehr messen 
konnte.“  
(V.49)

„Das Land 
brachte Erträge 
in Hülle und 
Fülle hervor.“ 
(V.47)

„Josef 
sammelte  
alle Erträge…“ 
(V.48)

„Sieben Jahre 
voll Überfluss“ 
(V.34)

„Das Volk 
hungerte und 
schrie nach 
Brot.“ (V.55)

„In den guten 
Jahren…“  
(V.35)

„Erhebe ein 
Fünftel als 
Steuer.“ (V.34)

„In jeder Stadt 
ließ er Speicher 
errichten.“ 
(V.48)

„Aus aller Welt 
kam man nach 
Ägypten.“ 
(V.57)

„Es herrschte 
große Hungers-
not.“ (V.54)

„In allen 
anderen  
Ländern 
herrschte 
Hunger.“  
(V.54)

„Josef öffnete 
die Kornspei-
cher.“ (V.56)

„Es begannen 
die sieben 
Jahre der 
Hungersnot.“ 
(V.54)

„Es wurde von 
der Hungersnot 
geplagt.“ (V.56)

Rollenspiel Josefserzählung

Erleben Sie mit Ihrer Klasse die Josefs-
erzählung (1. Mose 41) hautnah: In einem 
Rollenspiel schlüpfen die Schüler*innen in 
Rollen des altägyptischen Hofstaats und 
entwickeln einen realistischen Vorrats- und 
Verteilplan für Zeiten von Überfluss und 
Mangel. Im Fokus stehen Fairness,  
Verantwortung und Weitsicht:  
Was sammeln wir heute, um  
morgen zu teilen? Wer ent- 
scheidet – und nach welchen  
Kriterien? (Inkl. Ablaufplan,  
Rollenkarten und Vorlage für  
den „königlichen Erlass“)

2

7
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4

6

9
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14
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5

8

5

1
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Ernährungssicherheit heute
„Wer würde heute alles an einer Diskussion  
über Ernährungssicherheit teilnehmen?“ 
Überlegt in kleinen Gruppen, wer sich heute  
an einer solchen Diskussion beteiligen  
würde. (Hilfestellung: Verbraucher*innen, 
Landwirt*innen, Politiker*innen, Wissen
schaftler*innen, Saatgutproduzent*innen, 
Vereine, …)

Impuls zur Diskussion: 
„Was können wir von Josef lernen, wenn wir  
über heutige Herausforderungen in Bezug auf 
Ernährungssicherheit nachdenken?“ 

Hilfestellung für die Diskussion: 
•	 Vorratshaltung:  

Wie können wir heute Ressourcen besser 
verwalten, um Engpässe zu vermeiden?

•	 Teilen:  
Welche Verantwortung haben wir, um sicher-
zustellen, dass auch andere, die in Not sind, 
Zugang zu Nahrungsmitteln haben?

•	 Zusammenarbeit:  
Wie können verschiedene Akteur*innen 
(Landwirt*innen, Regierungen, Vereine) 
zusammenarbeiten, um Lösungen für die 
Herausforderungen der Ernährungssicherheit  
zu finden?

Mein Umfeld – Überfluss & Mangel heute
Erstellt eine Liste mit zwei Spalten: „Überfluss“ 
– „Mangel“. Ordnet die Beispiele ein und er-
gänzt eigene Punkte aus eurem Alltag. Beispiele: 
Essensreste, Süßgetränke, fehlendes Frühstück, 
wenig frisches Obst. Berücksichtige dabei auch 
die Aspekte Zeit, Geld, Wissen, Gemeinschaft.

Aufgaben

1) Erarbeitet das 
Thema gemeinsam  
in einer Diskussion.

Dazwischengepflanzt:  

Blattgemüse

Nshima wird meist mit mindestens einem Blatt-
gemüse wie Chibwabwa (Kürbisblätter), Rape 
(Maisblätter) oder Kalembula (Süßkartoffelblät-
ter) serviert. Diese sind nicht nur kostengüns-
tig, sondern auch ein wesentlicher Bestandteil 
einer gesunden Ernährung, da sie den mensch-
lichen Körper mit Vitaminen, Ballaststoffen 
und Mineralien versorgen. Um Blattgemüse 
zuzubereiten, kann man es entweder mit Zwie-
beln und Tomaten anbraten oder zerstoßene 
Erdnüsse hinzufügen, um Visashi zuzubereiten.

Dazwischen

gepflanzt

Überfluss bei mir/uns	    Mangel bei mir/uns
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Was essen wir morgen – und wie wird es angebaut? Dieses Unter­
richtsmaterial für die Sekundarstufe II gibt Einblicke in Permakultur, 
konventionelle Landwirtschaft und die Landwirtschaft in Sambia. 

Durch Recherche, Vergleiche und Reflexion 
entwickeln die Schüler*innen ihre eigenen 
Antworten auf die Herausforderungen von  
Klima, Ernährung und globaler Gerechtigkeit. 
Ergänzt wird das Material durch eine ethische 
Perspektive auf das „Genug“: die Ethik des 
Genug (Nikolaus Schneider/Rev. Dr. Hoyce  
Jacob Lyimo Mbowe) sowie Aristoteles’ Lehre 
des rechten Maßes (altgriech.: mesotes). Eine 
Bibelarbeit zu Mt 6 (Sorgenrede: „Sorgt euch 
nicht …“) eröffnet spirituell-ethische Zugänge  
zu Vertrauen, Vorsorge und verantwortlichem 
Handeln zwischen Überfluss und Mangel.

Modul Sekundarstufe II: Zukunft säen – 
Wege zu global gerechter Ernährung 

Lebendiges Markttreiben: Menschen tragen 
Obst und andere Waren und handeln entlang 
des Weges.

Auf dem Markt in Sinazese.

Materialien zu 
Permakultur für die 
Sekundarstufe II:  
https://go.akd- 
ekbo.de/xuwfs
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Konventionelle Landwirtschaft – Was ist das 
eigentlich?
Als konventionelle Landwirtschaft wird die in 
den letzten 75 Jahren in Deutschland und weiten 
Teilen der Welt vorherrschende industrielle 
Landwirtschaft bezeichnet. Sie ist geprägt vom 
Einsatz wissenschaftlich-technischer Entwick-
lungen wie Maschinen und künstlich erzeugtem 
Dünger und Pestiziden.

Ungefähr 80–90 % der landwirtschaftlichen 
Betriebe in Deutschland arbeiten auf diese 
Weise. Insgesamt ist das die deutliche Mehrheit. 
Allerdings steigen zunehmend mehr Landwirt-
schaftsbetriebe auf andere, alternative Produk-
tionsweisen um.

Die konventionelle Landwirtschaft ist ge-
prägt von einer extensiven Bewirtschaftung 
von Flächen, unterschiedlichen Formen der 

Massentierhaltung, intensivem Dünge- und 
Pflanzenschutzmitteleinsatz sowie großflächigen 
Monokulturen, häufig ohne große Wechsel der 
Fruchtfolgen.

Merkmale des konventionellen Landbaus sind:
•	 	Trennung von Viehwirtschaft und Pflanzen

produktion
•	 	einfache Fruchtfolgen
•	 	Spezialisierung auf ertragreiche Sorten
•	 	Einsatz von (häufig künstlich gewonnenen) 

Agrarchemikalien
•	 	vorbeugender Einsatz von Schädlings

bekämpfungsmitteln
•	 	Einsatz von großen und schweren Maschinen 

(möglichst große, homogene Flächen)
•	 	erntemaximierende Düngung
•	 	Viehhaltung in Großbeständen
•	 	vorbeugender Einsatz von Medikamenten in  

der Tierhaltung

Aufgaben

1) Fassen Sie kurz 
zusammen, was kon-
ventionelle Landwirt-
schaft ist.

2) Vergleichen Sie 
Permakultur und 
konventionelle Land-
wirtschaft. Arbeiten 
Sie Gemeinsamkeiten 
und relevante Unter-
schiede heraus.

3) Diskutieren Sie 
Vor- und Nachteile 
der beiden Anbau
methoden.

Elemente der 
konventionellen 
Landwirtschaft.
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Klimaveränderungen und landwirtschaftliche 
Anbaumethoden
Nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme kön-
nen das Klima schützen und die Ernährung der 
Zukunft sichern. Sie sind somit ein entscheiden-
der Baustein zur Erreichung der globalen Klima- 
und Entwicklungsziele. Dieses Potenzial gilt es zu 
nutzen. Dafür muss die Widerstandsfähigkeit der 
Agrar- und Ernährungssysteme gegenüber den 
Auswirkungen des Klimawandels jedoch deutlich 
erhöht werden.

Die Auswirkungen des Klimawandels sind ins-
besondere in den Ländern des Globalen Südens 
zu spüren. Vor allem indigene Völker sowie 
kleinbäuerliche Familien, deren Lebensunterhalt 
direkt von natürlichen Ressourcen abhängt, sind 
betroffen. In Afrika arbeiten mehr als die Hälfte 
der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft, meist 
als Kleinbäuerinnen und Kleinbauern. Steigende 
Durchschnittstemperaturen, unzuverlässige Re-
genzeiten und Extremwetterereignisse gefährden 
die landwirtschaftliche Produktion und damit 
ihre Existenzgrundlage.

In Kombination mit stark schwankenden Nah-
rungsmittel- und Energiepreisen und Konflik-
ten, die der Klimawandel noch verschärft, sind 
dramatische Auswirkungen gerade auf jene 
Menschen zu beobachten, die ohnehin schon  

in Armut leben. Diese Situation hat sich durch 
die Corona-Pandemie und Russlands Krieg gegen 
die Ukraine noch verschlechtert. Im Jahr 2022 
hungerten weltweit im Schnitt rund 735 Millionen 
Menschen und somit 122 Millionen mehr als 2019.

Wissen bewahren – Ernährung sichern: SKI und SCOPE Zambia im Fokus

Wie lassen sich Vertrauen, Vorsorge und 
Ernährungsgerechtigkeit ganz konkret 
denken? Ein Blick nach Sambia zeigt, wie 
Landwirtschaft, Bildung und Saatgutkultur 
zusammenwirken können. Im Anschluss 
vertiefen die folgenden Arbeitsaufträge den 
Überblick und führen von der Recherche in 
die kritische Auseinandersetzung.

1) Recherchieren Sie Landesinformationen 
zu Sambia und halten wichtige Eckpunkte, 
v.  a. im Blick auf die Fragen nach der Be-
völkerungsstruktur, (Land-)Wirtschaft und 
Ernährung fest.

2) Informieren Sie sich über die „Seed and 
Knowledge Initiative“ (SKI), indem Sie das 
Video anschauen:  
https://www.youtube.com/watch?v= 
qz5VXseFy-M  
Notieren Sie wichtige Erkenntnisse und 
formulieren mindestens eine Frage zum 
Konzept von SKI.

3) Informieren Sie sich über SCOPE Zambia 
(z. B. über die Webseite https://seedof
hope-int.org/scope-zambia) und fassen 
Sie das landwirtschaftliche Konzept und 
den Bildungsansatz zusammen.

Die Internetquellen wurden zuletzt beim Redaktionsschluss am 05.01.2026 geprüft.

Verschiedene abgepackte Gewürze auf einem lokalen Markt.
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Den Agrar- und Ernährungssystemen kommt eine 
entscheidende Bedeutung bei der Bewältigung 
der Klimakrise zu. Derzeit verursachen Agrar- 
und Ernährungssysteme – von Landnutzungs
änderungen über die Nahrungsmittelproduktion 
bis zu Verpackung, Transport und Konsum – 
mehr als 40 Prozent der globalen Treibhaus-
gasemissionen. Hierfür verantwortlich sind 
insbesondere die Umwandlung von Wäldern und 
Mooren in landwirtschaftliche Fläche, die Pro-
duktion von Fleisch, übermäßiger Gebrauch von 
mineralischem Dünger sowie Nahrungsmittel
verluste und -verschwendung. Auch sich ändern-
de Ernährungsgewohnheiten und eine steigende 
Nachfrage nach Produkten wie Palmöl, Soja und 
Rindfleisch, insbesondere in Ländern des glo-
balen Nordens, spielen hier eine Rolle. Benötigt 
werden emissionsarme und widerstandfähige 
Agrar- und Ernährungssysteme. 

Es ist möglich, bis 2050 die nachhaltige Versor-
gung von rund zehn Milliarden Menschen mit ge-
sunden Nahrungsmitteln sicherzustellen. Dafür 
braucht es jedoch eine tiefgreifende Veränderung 
der Landnutzung, der Produktionsverfahren 
und des Konsumverhaltens. Unsere Agrar- und 
Ernährungssysteme müssen emissionsarm und 
klimaresilient werden.

Die Vermeidung von Treibhausgasemissionen 
ist eine wesentliche Grundlage dieser Transfor-
mation. Parallel dazu braucht es wirkungsvolle 
Maßnahmen, die kleinbäuerliche Betriebe dabei 
unterstützen, sich besser an die neuen klima-
tischen Bedingungen anzupassen und wider-
standsfähiger gegenüber den Auswirkungen des 
Klimawandels zu werden. Zusätzlich müssen 
Ernährungsgewohnheiten und das Konsumver-
halten verändert werden. Und das möglichst 
schnell und zeitgleich.

Es existiert bereits eine Vielzahl an Ansätzen, 
Innovationen und Technologien, die sowohl zur 
Klimaanpassung als auch zur Minderung des 
Treibhausgasausstoßes beitragen. Viele der 
klimarelevanten Maßnahmen in der Landwirt-
schaft haben auch positive Auswirkungen auf 
Umwelt und Gesundheit, etwa in den Bereichen 
Wasserressourcenmanagement, Waldschutz, 
Agroforstwirtschaft und nachhaltige Boden
bewirtschaftung. Es gilt nun, diese Maßnahmen 
an die jeweiligen Standorte und Bedingungen 
anzupassen und zügig umzusetzen.

Aufgaben

1) Fassen Sie den 
Artikel „Landwirt-
schaft und Klima“ 
auf der Webseite des 
Bundesministeriums 
für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit 
und Entwicklung mit 
eigenen Worten zu-
sammen.

2) Erörtern Sie in 
globaler Hinsicht  
die Bedeutung der 
Nahrungsmittel
produktion und der 
Ernährung für die 
Fragen von Klima-
wandel und globaler 
und sozialer Gerech-
tigkeit.

3) Bewerten Sie 
unterschiedliche 
Anbaumethoden und 
das Konzept der Per-
makultur im Blick auf 
die globalen Heraus-
forderungen unserer 
Zeit und auf ihre 
persönliche Situation 
als Konsument*in.

4) Besuchen Sie die 
Website des Bünd-
nisses „Wir haben 
es satt“, das jedes 
Jahr im Januar zu 
einer Demonstration 
für eine ökologische 
Agrarwende aufruft. 
Welche Forderungen 
erhebt das Bündnis? 
Machen Sie Vorschlä-
ge an die Bundes-
regierung, wie diese 
ökologische Wende 
aussehen könnte. 
www.wir-haben-es-
satt.de/informieren/
aufruf

Ein Marktstand, an dem verschiedene Obst- und Gemüse-
sorten ausgestellt sind.

Artikel 
Landwirtschaft 

und Klima
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Genug für alle? Vom biblischen Acker zur Permakultur

Wordcloud mit folgenden Begriffen: Ernte, Tischgemein-
schaft, Essen, Vorräte sammeln, Erntefeste, Anbaumetho-
den, Hunger, Lebensmittel, Wein, satt, Nahrungssuche, 
Überfluss, Öl, Speisegesetze, Brot, Saat, Wasser, Sabbatjahr 
für Felder

Die Ethik des Genug zwischen Vertrauen und 
Verantwortung

Mt 6,24ff (BasisBibel, parr Lukas 12,22-32; 
16,13)
24 »Niemand kann gleichzeitig zwei Herren 
dienen! Entweder wird er den einen hassen 
und den anderen lieben. Oder er wird dem 
einen treu sein und den anderen verachten. 
Ihr könnt nicht gleichzeitig Gott und dem Geld 
dienen! 25 Darum sage ich euch: Macht euch 
keine Sorgen um euer Leben – was ihr essen 
oder trinken sollt, oder um euren Körper – was 
ihr anziehen sollt. Ist das Leben nicht mehr als 
Essen und Trinken? Und ist der Körper nicht 
mehr als Kleidung? 26 Seht euch die Vögel an! 
Sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln 
keine Vorräte in Scheunen. Trotzdem ernährt 
sie euer Vater im Himmel. Seid ihr nicht viel 
mehr wert als sie? 27 Wer von euch kann da-
durch, dass er sich Sorgen macht, sein Leben 
nur um eine Stunde verlängern? 28 Und warum 

macht ihr euch Sorgen, was ihr anziehen sollt? 
Seht euch die Wiesenblumen an: Sie wachsen, 
ohne zu arbeiten und ohne sich Kleider zu 
machen. 29 Ich sage euch: Nicht einmal Salomo 
in all seiner Herrlichkeit war so schön geklei-
det wie eine von ihnen. 30 So schön macht Gott 
die Wiesenblumen. Dabei gehen sie an einem 
Tag auf und werden am nächsten Tag im Ofen 
verbrannt. Darum wird er sich noch viel mehr 
um euch kümmern. Ihr habt zu wenig Ver-
trauen! 31 Macht euch also keine Sorgen! Fragt 
euch nicht: Was sollen wir essen? Was sollen 
wir trinken? Was sollen wir anziehen? 32 Um all 
diese Dinge dreht sich das Leben der Heiden. 
Euer Vater im Himmel weiß doch, dass ihr das 
alles braucht. 33 Strebt vor allem anderen nach 
seinem Reich und nach seiner Gerechtigkeit – 
dann wird Gott euch auch das alles schenken. 
34 Macht euch also keine Sorgen um den kom-
menden Tag – der wird schon für sich selber 
sorgen. Es reicht, dass jeder Tag seine eigenen 
Schwierigkeiten hat.«

Aufgaben

Arbeiten Sie in 
Gruppen von 3–5 
Personen. Jede  
Gruppe erhält 
3–5 Begriffe oder 
bereits ausgewählte 
Bibelstellen aus der 
Wortwolke.

1) Recherchieren  
Sie gemeinsam, in 
welchen Bibeltexten 
Ihre Begriffe vorkom-
men oder thematisch 
eine Rolle spielen.
Nutzen Sie dazu eine 
Online-Bibel (z. B. 
www.die-bibel.de) 
oder eine gedruckte 
Bibel.

2) Suchen Sie für  
jeden der Begriffe  
mindestens eine 
Bibelstelle, in der 
der Begriff vorkommt 
oder symbolisch auf-
gegriffen wird (z. B. 
in einem Gleichnis, 
Psalm oder prophe
tischen Text).

3) Stellen Sie den 
Inhalt der Bibel-
stelle kurz dar (Was 
passiert? Welche 
Aussage steht im 
Mittelpunkt?).

4) Erläutern Sie,  
welche Bedeutung 
oder Funktion der 
Begriff im landwirt-
schaftlichen oder all-
täglichen Kontext zur 
Zeit der Bibel hatte.

5) In welchen Be-
reichen Ihres eigenen 
Lebens oder unserer 
Gesellschaft spielen 
Begriffe wie z. B. Vor-
ratshaltung, Ernte, 
Tischgemeinschaft 
etc. noch eine Rolle?

Arbeitsblatt 
Bibelstellen:  
https://go.akd- 
ekbo.de/lgqhm

Überfluss

Ernte

Nahrungssuche

Tischgemeinschaft

Sabbatjahr für Felder

LebensmittelHunger

Brot
Öl

Saat

Satt
Speisegesetze

Wasser

Vorräte sammeln
Anbaumethoden

Essen
Erntefeste

Wein

Aufgaben

1) Lesen Sie den Text 
Mt 6,24-34 durch 
und markieren Sie 
zentrale Begriffe und 
Aussagen, die mit 
den Themen Sorge, 
Vorrat und Wert 
verbunden sind.

2) Notieren Sie Ihre 
ersten Eindrücke zu 
dem Text: Was gefällt 
Ihnen? Was stört Sie?

3) Reflektieren Sie 
über die Bedeutung 
der entdeckten Be-
griffe und Aussagen: 
Welche Rolle spielen 
die markierten Be-
griffe im Kontext des 
Textes? Wie können 
diese Begriffe auf 
Ihr eigenes Leben 
oder die Gesellschaft 
übertragen werden?
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Text 1 nach Nikolaus Schneider:  
Ethik des Genug
Auszug aus: „Ethik des Genug – Impulse aus  
der Ökumene und der kirchlichen Entwicklungs-
arbeit“.

„Die Sorge um mein tägliches 
Brot ist eine materielle Frage. 
Die Sorge um das Brot meines 
Nächsten ist eine geistliche 
Frage.“ 

Diese Weisheit des russischen Dichters Nikolai 
Berdjajew4 beschreibt die Perspektive, unter der 
Christinnen und Christen sich mit wirtschafts- 
und sozialethischen Fragen befassen. In der 
„Ethik des Genug“ geht es um beides: um die 
Sorge für das eigene tägliche Brot und um die 
Sorge für das Brot unserer Nächsten. [...]

Den großen globalen Herausforderungen ent-
spricht eine große Vision einer „Ethik des 
Genug“: Es geht darum, dass alle Menschen  
ein menschenwürdiges Leben führen können, 

ohne dass zukünftige Generationen ihrer Lebens-
rechte beraubt und die natürlichen Ressourcen 
unserer Erde übernutzt werden. [...] 

Für uns als Kirchen ist die Frage nach dem Ver-
hältnis des Menschen zu seinen Mitmenschen 
und zur Natur immer auch mit der Frage nach 
Gott verbunden. Das uns in der Bibel bezeugte 
Wort Gottes nimmt uns in die Pflicht, in Wirt-
schaft, Politik und Gesellschaft für Gerechtig-
keit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung 
einzutreten. Wir lassen uns dabei inspirieren von 
den großen Visionen der Hebräischen Bibel und 
des Neuen Testaments, die von einem Leben in 
Frieden, Gerechtigkeit und Fülle für alle Men-
schen erzählen. Deshalb ermutigen wir zu einer 
Abkehr von alten Paradigmen, zu einem umfas-
senden Umdenken und zu einer neuen „Ethik  
des Genug“. [...]

Ganz konkret inspirieren kann uns dabei ein 
Blick auf die gesetzlichen alttestamentlichen 
Regelungen zum Sabbatjahr (2. Mose 23,10f), 
zum regelmäßigen Schuldenerlass (5. Mose 15) 
und zum Jobeljahr (3. Mose 25). Hier werden  
die Besitzverhältnisse in regelmäßigen Abstän-
den neu geregelt und korrigiert. Gemeinschaft-
zerstörende ökonomische Ungleichheiten und 
die unmäßige Akkumulation von Reichtum bei 
einzelnen Familien und Sippen werden so ver-
hindert. [...] 

Aufgaben

1) Beschreiben 
Sie, was Nikolaus 
Schneider mit dem 
Begriff der „Ethik des 
Genug“ zum Aus-
druck bringt. Gehen 
Sie dabei auf die 
Grundgedanken und 
Zielrichtung dieses 
ethischen Konzepts 
ein.

2) Analysieren Sie  
in Partner*innen-
arbeit, in welchen 
Bereichen des 
menschlichen Lebens 
Grenzsetzungen 
„heilsam“ sein kön-
nen (z. B. Konsum, 
Arbeit, Freizeit, 
Umwelt, Technik). 
Halten Sie Ihre Er-
gebnisse stichpunkt-
artig fest.

3) Erörtern Sie, 
inwiefern die Ethik 
des Genug im Zu-
sammenhang mit 
der Klimakrise eine 
wichtige Rolle spie-
len kann. Beziehen 
Sie dabei sowohl 
biblisch-ethische als 
auch gesellschaft-
lich-ökologische 
Perspektiven ein.
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Während seines öffentlichen Auftretens warnt 
Jesus in Reden, Predigten und Gleichnissen 
immer wieder vor der Macht des „Mammon“, 
die sich nicht nur für die Armen, sondern auch 
für die Reichen zerstörerisch auswirkt. Denn die 
Herrschaft der Gier führt nicht nur dazu, dass 
die Menschen Gottes Schöpfung ausbeuten und 
ihren Mitmenschen das Notwendige zum Leben 
rauben, sondern sie führt auch dazu, dass die 
augenscheinlichen „Gewinner“ ihre göttliche 
Bestimmung – biblisch gesprochen ihre Seele – 
verlieren: 

„Was hilft es dem Menschen, 
wenn er die ganze Welt gewinnt 
und nimmt doch Schaden an 
seiner Seele.“ (Lukas 9,25)

Machtstreben und Gier sind nach dem bibli-
schen Zeugnis Mächte, die nicht nur das ge
meinschaftsgerechte und friedliche Zusammen-
leben von Menschen zerstören, sondern auch 
die Würde und die Bestimmung der Einzelnen – 
sowohl die der Täter und Täterinnen wie die der 
Opfer. 

Gott hat uns Menschen einen großen Gestal-
tungsraum überantwortet und uns zugleich heil-
same Grenzen gesetzt. Die Bibel inspiriert uns 
zu einer „Ethik des Genug“: Gott will, dass alle 
Menschen genug zum Leben haben. 

Um unserer Seele willen dürfen wir, die wir schon 
wohlhabend sind, uns nicht im Streben nach 
immer mehr Besitz und Vermögen aufreiben. Wir 
können miteinander teilen, anderen genug zu-
kommen lassen und es uns genug sein lassen. 

Die Armen sollen um ihret- und um Gottes 
willen genug zum Leben bekommen. Sie sollen 
ein menschenwürdiges Leben führen können, 
denn sie sind Gottes geliebte Kinder und haben 
deshalb eine unantastbare Würde, die es zu 
achten gilt. 

Arme und Reiche sollen das werden, was sie vor 
Gott schon sind und wozu sie von Gott bestimmt 
sind: seine Ebenbilder und geliebten Kinder. 

Darauf zielt die von den christlichen Kirchen 
angestoßene „Ethik des Genug“. [...] Die „Ethik 
des Genug“ ist eine befreiende Vision für Arme 
und Reiche. Es geht darum, dass alle – auch 
die Armen – genug zum Leben haben und dass 
Reiche es genug sein lassen können. 

Nikolaus Schneider ist ein evangelischer 
Theologe aus Deutschland. Zwischen 2003 
und 2013 stand er als Präses an der Spitze 
der Evangelischen Kirche im Rheinland. Als 
Präses vertrat er die Kirche nach außen, 
leitete ihre Sitzungen und übernahm – ähn-
lich wie ein Bischof – geistliche und organi-
satorische Verantwortung. In der Evange-
lischen Kirche im Rheinland ist der Präses 
das oberste geistliche Amt. 

Vom 9. November 2010 bis zum 10. Novem-
ber 2014 übernahm er das Amt des Rats-
vorsitzenden der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) und vertrat damit die 
EKD auf höchster Ebene nach außen.

Unterschiedliche frische Lebensmittel wie Obst, Gemüse, Pilze und Brot.

Vollständiger  
Text von Nikolaus 
Schneider:  
https://go.akd- 
ekbo.de/5g9qr
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Text 2 von Hoyce Jacob Lyimo-Mbowe:  
„Ethik des Genug” – Nikolaus Schneiders 
Visionen und afrikanische ethische Prinzipien
[...] In der Reflexion über die Praktiken traditio-
neller afrikanischer Gesellschaften und einiger 
zeitgenössischer afrikanischer Gemeinschaften 
lässt sich „genug“ am besten nicht als indivi-
duelle Selbstversorgung definieren, sondern 
als die moralische und relationale Fähigkeit, 
alle verfügbaren Ressourcen zu teilen. „Genug“ 
bedeutet nicht, dass man selbst über eine aus-
reichende Menge verfügt, bevor man anderen 
etwas gibt, sondern es bezeichnet „Ubuntu“ – 
die Bereitschaft und Verpflichtung, das zu 
teilen, was vorhanden ist, [...] „Genug“ wird 
daher nicht an Überfluss gemessen, sondern 
an Inklusion. [...]

Im afrikanischen Gemeinschaftsleben – insbe-
sondere in ländlichen Gebieten und kirchlichen 
Gemeinschaften – wird nicht erwartet, dass 
man wartet, bis man einen Überschuss hat, 
bevor man teilt. Stattdessen wird Teilen unter 
allen Umständen gefordert, selbst unter Be-
dingungen der Knappheit. Beispielsweise kann 
ein Dreipersonenhaushalt nur über genügend 
Lebensmittel für zwei oder drei Personen ver-
fügen, doch wenn ein Nachbar nichts zu essen 
hat, wird das Vorhandene geteilt. Ob alle Be-
teiligten vollständig zufrieden sind, ist zweit-
rangig. Vordergründig ist, dass niemand vom 
gemeinsamen Tisch ausgeschlossen wird. [...]

Theologisch gesehen steht diese Vorstellung 
von „genug“ im Einklang mit der afrikanischen 
christlichen Ethik, in der das Leben als ein Ge-
schenk verstanden wird, das der Gemeinschaft 
anvertraut ist, und nicht als privater Besitz. 
Genügsamkeit wird neu definiert als Treue 
gegenüber der gemeinschaftlichen Verantwor-
tung und spiegelt biblische Vorstellungen von 
gemeinsamer Versorgung und gegenseitiger 
Fürsorge wider (vgl. Apg 2,44–45). In diesem 
Rahmen bedeutet „genug“ nicht die Abwesen-
heit von Bedürfnissen, sondern die Präsenz von 
Liebe, die durch Teilen zum Ausdruck kommt, 
selbst unter begrenzten Bedingungen. [...]

[...] Gemeinsames Anliegen für sich selbst  
und den Nächsten
Die afrikanische Theologie vermittelt die Philo-
sophie des Ubuntu, indem sie Gemeinschaft, 
Relationalität und gemeinsame Menschlich-
keit als zentral für Glauben und Ethik betont. 
Sie versteht den Menschen nicht als isoliertes 

Individuum, sondern als Person, deren Identi-
tät und Würde durch Beziehungen zu anderen 
geprägt wird. Diese Perspektive spiegelt die 
bekannte Aussage von John Mbiti (kenianischer 
Religionsphilosoph) wider: „Ich bin, weil wir 
sind; und da wir sind, bin ich.” Afrikanische 
Theologen argumentieren, dass der christ-
liche Glaube in Afrika gemeinschaftlich gelebt 
werden muss, wobei Werte wie Großzügigkeit, 
Gastfreundschaft, Mitgefühl und gegenseitige 
Verantwortung als Ausdruck sowohl von Ubuntu 
als auch des Evangeliums praktiziert werden.5 
Dieses Verständnis steht in starkem Einklang 
mit Schneiders Beharren auf der Untrennbarkeit 
von Selbstfürsorge und Nächstenliebe.

Im afrikanischen Moralverständnis steht die 
Sorge um sich selbst nicht im Widerspruch zur 
Sorge um andere; vielmehr bedingen sich beide 
gegenseitig. Die Vernachlässigung des eigenen 
Überlebens würde die Fähigkeit zur Teilnahme 
am Gemeinschaftsleben untergraben, genauso  
wie die Vernachlässigung des Nächsten die 
eigene Menschlichkeit untergraben würde. 
Desmond Tutu erklärt, wie oben erwähnt, dass 
Ubuntu bekräftigt, dass die eigene Menschlich-
keit mit der Menschlichkeit anderer verbunden 
ist und dass das Verletzen oder Herabsetzen 
einer anderen Person ein Herabsetzen der 
eigenen Person bedeutet. Auf diese Weise dient 
die afrikanische Theologie als Vehikel, durch 
das die Ubuntu-Philosophie artikuliert, bewahrt 
und auf ethisches Leben angewendet wird.

Aufgaben

1) Beschreiben 
Sie, wie der Begriff 
„Genug“ im Text aus 
afrikanisch-theolo-
gischer Perspektive 
verstanden wird.
Gehen Sie dabei 
insbesondere auf 
die Bedeutung von 
Ubuntu, Teilen unter 
Bedingungen der 
Knappheit und das 
Verständnis von 
Gemeinschaft ein.

2) Analysieren Sie 
in Partner*innen-
arbeit, inwiefern 
sich das afrikanische 
Verständnis von 
„Genug“ von einem 
individualistischen 
oder konsumorien-
tierten Verständ-
nis unterscheidet.
Arbeiten Sie heraus, 
welche Rolle Relatio-
nalität, Inklusion und 
gemeinschaftliche 
Verantwortung dabei 
spielen. Halten Sie 
Ihre Ergebnisse stich-
punktartig fest.

3) Erörtern Sie, 
welche Impulse das 
afrikanisch-theologi-
sche Verständnis von 
„Genug“ für Kirchen 
und Gesellschaften 
in wohlhabenden 
Kontexten geben 
kann. Beziehen Sie 
dabei Aspekte wie 
Konsum, Sicherheit, 
Eigentum und Soli
darität mit ein.

4) Erläutern Sie, 
welche theologischen 
Gemeinsamkeiten 
zwischen der afri-
kanischen Theolo-
gie (Ubuntu) und 
Nikolaus Schneiders 
„Ethik des Genug“ im 
Text sichtbar werden.
Gehen Sie dabei be-
sonders auf das Ver-
hältnis von Selbst-
sorge und Sorge für 
den Nächsten ein.

Hoyce Jacob Lyimo-Mbowe  ist eine 
tansanische Theologin, die 1999 in der 
ELCT ordiniert wurde. Sie war als Ge-
meindepfarrerin, Sekretärin für christliche 
Erziehung, Bezirkspfarrerin (ELCT-ECD)  
und Studiendekanin am DARTU tätig.  
Seit 2020 ist sie Geschäftsführerin der 
Mindolo Ecumenical Foundation in  
Sambia. Sie wurde in Tansania, Norwegen 
und Deutschland ausgebildet und ist  
heute Professorin für Theologie  
mit Veröffentlichungen zur  
kontextuellen Auslegung des  
Alten Testaments.
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[...] Ubuntu verleiht Schneiders Ethik somit eine 
anthropologische Tiefe:

•	 	Man sichert nicht zuerst sich selbst und wendet 
sich dann dem Nächsten zu.

•	 	Man sichert sich gemeinsam mit dem Nächsten.

Diese Perspektive fordert Kirchen in wohlhaben-
den Kontexten dazu heraus, ihre Annahmen über 
Sicherheit, Eigentum und Selbstversorgung zu 
überdenken und von Gemeinschaften zu lernen, 
in denen gegenseitige Unterstützung in Zeiten 
der Knappheit und Begrenzung zu einer Quelle 
der Resilienz wird. [...]

Wenn man Schneiders Ethik des Genug und die 
afrikanische theologische Ethik zusammen be-
trachtet, konvergieren sie daher in einer gemein-
samen Überzeugung:

Sich um das eigene tägliche Brot zu kümmern, 
ohne sich um das Brot des Nachbarn zu küm-
mern, ist spirituell unzureichend; sich um das 
Brot des Nachbarn zu kümmern, ohne Rücksicht 
auf das eigene Leben zu nehmen, ist nicht nach-
haltig.

Die afrikanische Theologie bekräftigt Schneiders 
doppelte Sorge und zeigt gleichzeitig, dass diese 
Dualität in Zeiten der Knappheit als eine einzige, 
untrennbare Praxis des gemeinsamen Lebens 
gelebt wird. 

Ubuntu ist eine afrikanische Ethikphilo-
sophie, die Persönlichkeit als grundlegend 
relational versteht und bekräftigt, dass ein 
Individuum durch Beziehungen zu anderen 
Menschen zu einem vollständigen Men-
schen wird, wie es in dem afrikanischen 
Sprichwort „umuntu ngumuntu ngabantu“ 
zum Ausdruck kommt, was wörtlich über-
setzt „ein Mensch ist ein Mensch durch  
andere Menschen“ bedeutet. Weitere  
Details zu Ubuntu finden Sie im vollstän
digen Artikel auf der Homepage.

Gemeinsame Mahlzeit mit Brot, Obst und weiteren Lebensmitteln.

Vollständiger Text 
auf Englisch:  
https://go.akd- 
ekbo.de/qga8y

Vollständiger Text 
auf Deutsch:  
https://go.akd- 
ekbo.de/0u3ou
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Text 3 von Aristoteles:   
Wenn wir betrachten, von welcher Art die 
Natur der Tugend ist.
In allem, was kontinuierlich und was teilbar  
ist, lässt sich ein Mehr, ein Weniger und ein 
Gleiches antreffen, und zwar entweder mit 
Rücksicht auf die Sache selbst oder mit Rück-
sicht auf uns. Das Gleiche aber ist ein Mittleres 
zwischen Übermaß und Mangel. Mittleres der 
Sache nach nennen wir dasjenige, was von 
beiden Enden gleich weit entfernt ist, und  
dieses ist bei allem eines und dasselbe, dage-
gen Mittleres für uns, was weder ein Übermaß 
noch einen Mangel hat, und dieses ist nicht  
bei allem eines und dasselbe. Wenn z. B. zehn 
viel sind und zwei wenig, so nimmt man sechs 
für das der Sache nach Mittlere, weil es um 
gleich viel mehr und weniger ist. Das ist die 
Mitte nach den arithmetischen Verhältnisse.  
Das Mittlere für uns kann dagegen so nicht be-
stimmt werden. Wenn für jemanden zehn Pfund 
zu verzehren viel sind und zwei Pfund wenig, so 
wird der Ringmeister nicht sechs vorschreiben. 
Denn auch das ist vielleicht für den, der sie zu 
sich nehmen soll, viel oder wenig, wenig für 
einen Milo [griechischer Athlet, der durch seine 
Kraftleistungen sowie seine Fähigkeit große 
Mengen zu essen, Berühmtheit erlangt hat], viel 
für einen Anfänger in den Übungen. Dasselbe 
gilt für den Wettlauf und Ringkampf. So meidet 
denn jeder Kundige das Übermaß und den Mangel 
und wählt die Mitte, nicht die Mitte der Sache 
nach, sondern die Mitte für uns.

Wenn nun jede Wissenschaft und Kunst ihre 
Leistung dadurch zu einer vollkommenen ge-
staltet, dass sie auf die Mitte sieht und dieselbe 
zum Zielpunkte ihres Tuns macht – […] so muss 
wohl dies als Schlusssatz sich ergeben, dass 
die Tugend nach der Mitte Mittleres gibt. […] 
Ebenso gibt es bei den Handlungen ein Über-
maß, einen Mangel und eine Mitte. […] Mithin 
ist die Tugend eine Mitte, da es ihr wesentlich 
ist, nach dem Mittleren zu zielen. […] Auch aus 
diesem Grunde gehört demnach das Übermaß 
und der Mangel dem Laster an, die Mitte aber 
der Tugend.

Es ist mithin die Tugend ein Habitus des Wäh-
lens, die nach uns bemessene Mitte hält und 
durch die Vernunft bestimmt wird, und zwar so, 
wie ein kluger Mann ihn zu bestimmen pflegt.  
Die Mitte ist die zwischen einem doppelten feh-
lerhaften Habitus, dem Fehler des Übermaßes 
und des Mangels; sie ist aber auch noch insofern 

Mitte, als sie in den Affekten und Handlungen 
das Mittlere findet und wählt, während die 
Fehler in dieser Beziehung darin bestehen, dass 
das rechte Maß nicht erreicht oder überschritten 
wird.

Deshalb ist die Tugend nach ihrer Substanz und 
ihrem Wesensbegriff Mitte; insofern sie aber das 
Beste ist und alles gut ausführt, ist sie Äußersten 
und Ende.

[…]

In Geldsachen, im Geben wie im Nehmen, ist 
die Mitte Freigebigkeit, das Übermaß und der 
Mangel Verschwendung und Geiz, und zwar so, 
dass beide Fehler beide Extreme aufweisen, 
jedoch umgekehrt zueinander. Der Verschwen-
der gibt zu viel und nimmt zu wenig; der Geizige 
dagegen nimmt zu viel und gibt zu wenig. 

(Nikomachische Ethik, Übersetzung Eugen Rolfes)

Aristoteles war ein griechischer Philosoph 
und Gelehrter, der im 4. Jahrhundert vor 
Christus lebte. Er gilt als einer der bedeu-
tendsten Denker der Antike und prägte mit 
seinen Arbeiten zu Logik, Ethik, Politik und 
Naturwissenschaft das westliche Denken 
nachhaltig. Geboren wurde er in Stageira  
in Nordgriechenland, gestorben ist er in 
Chalkis auf der Insel Euböa. Zu seinen  
geistigen Lehrern zählte Platon, dessen 
Ideen er weiterentwickelte und kritisch 
hinterfragte.

Aufgaben

1) Beschreiben Sie, 
was im alltäglichen 
Sprachgebrauch 
unter dem Begriff  
„Mittelmaß“ ver
standen wird. Gehen 
Sie dabei auf mög-
liche positive und 
negative Bedeutun-
gen ein.

2) Analysieren Sie, 
wie Aristoteles den 
Begriff des „Mittel-
maßes“ (der meso-
tes) in seiner Ethik 
versteht. Arbeiten 
Sie heraus, welche 
Rolle das Mittelmaß 
für ein tugendhaftes 
Leben spielt und wie 
es sich zwischen den 
Extremen bewegt.

3) Erörtern Sie, 
inwiefern das aris
totelische Verständ-
nis des „Mittelmaßes“  
für den Umgang 
mit der Klimakrise 
bedeutsam sein 
könnte. Beziehen 
Sie dabei sowohl 
individuelle als auch 
gesellschaftliche 
Perspektiven auf 
Maß, Verantwortung 
und Lebensführung 
ein.

Vertiefender Text: 
„Sorgt euch nicht“ – 
eine Ethik des Genug 
zwischen Vertrauen  
und Verantwortung: 
https://go.akd- 
ekbo.de/uibvc
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An dieser Stelle rückt die Handlungsperspektive konsequent 
ins Zentrum: Aus ihren Erkenntnissen leiten die Schüler*innen 
konkrete, alltagsnahe Schritte ab und erproben diese in ihren ver­
trauten Lebenszusammenhängen – in Schule, Familie und Freizeit. 

Als Lehrkraft wählen Sie passgenau zur Schul-
umgebung jene Aufgaben aus, die echte Ent-
scheidungssituationen eröffnen und Selbstwirk-
samkeit erfahrbar machen. Ziel ist der wirksame 
Transfer von Wissen ins Tun: Lernende planen, 
handeln, reflektieren und entwickeln ihr Vorge-
hen iterativ weiter – sichtbar, verantwortungsvoll 
und nachhaltig.

Gute Ideen aus Sambia: Eine persönliche  
Reise zur Nachhaltigkeit von Matongo  
Matondo
Während ich in Sinazeze stehe, einer kleinen, 
bescheidenen Stadt im Sinazongwe District, 
denke ich darüber nach, wie tiefgreifend der 
Klimawandel unsere Landschaft, unsere Lebens-
grundlagen und unsere Lebensweise verändert 
hat. Einst war unsere Umwelt von üppigen, arten-
reichen Wäldern geprägt; heute wird sie durch 
Bergbauaktivitäten, Holzkohlenproduktion und 
Bootsbau zunehmend ausgebeutet. Die Folgen 
sind unübersehbar: fortschreitende Abholzung, 
schwindende Lebensräume und ein Ökosystem, 
das ums Überleben ringt.

Ein Gefühl der Dringlichkeit
Als ich diese Veränderungen unmittelbar erlebt 
habe, wurde in mir ein starkes Gefühl der Dring-
lichkeit geweckt, etwas zu tun. Ich konnte nicht 
länger tatenlos zusehen. Mit der Kaluli Develop-
ment Foundation, einer Basisorganisation für 
nachhaltige Entwicklung in Sinazongwe, initi-
ierte ich ein Projekt mit dem Ziel, 5.000 Baum-
schulen aufzubauen. Dabei pflanzten wir nicht 
nur schattenspendende Bäume, sondern auch 
Obstbäume wie Mango, Guave, Papaya, Zitrone, 
Orange und Avocado. Die jungen Bäume wurden 
kostenlos an Kliniken, Krankenhäuser, Schulen 
und Gemeinschaftseinrichtungen verteilt – jeder 
einzelne ein kleiner, aber bedeutender Schritt 
zur Regeneration. Doch es ging um mehr als das 
Pflanzen von Bäumen: Wir pflanzten auch Be-
wusstsein. Wir vermittelten unserer Community, 
welche entscheidende Rolle Wälder im Kampf 
gegen den Klimawandel spielen. Im Jugendzen
trum der Kaluli Development Foundation pflanz-
ten wir rund 200 Obstbäume. Jedes Kind erhielt 

Modul: Vom Wissen zum Tun –  
Konkrete, selbstwirksame Schritte

einen eigenen Baum zur Pflege – ein bewusster 
Schritt, um Selbstwirksamkeit, Verantwortung 
und Stolz für den Schutz unserer Umwelt zu 
fördern.

Die Dürrekrise
Im Jahr 2024 wurde Sambia von einer der 
schlimmsten Dürren seit über vier Jahrzehnten 
heimgesucht. Mehr als neun Millionen Menschen 
in den 84 Bezirken waren betroffen. Die Ernten 
verdorrten, das Vieh verendete und die Armut 
nahm weiter zu. Besonders hart traf die Krise  
die Südprovinz. Familien wurden an den Rand 
ihrer Existenz gedrängt, da Nahrung und Wasser 
immer knapper wurden. Der Notruf der Regie-
rung machte eines deutlich: Humanitäre Hilfe 
war dringend erforderlich.

Dürre und Abholzung: Gefällte Bäume und trockene, 
verödete Landschaft.
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(Kaluli Development 
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aktuell weltwärts 
Freiwilliger beim 
Familienzentrum 
„Hand in Hand“, 
Berlin) 



Klimawandel vor unserer Haustür
Für uns ist die Auswirkung des Klimawandels 
nicht abstrakt – es betrifft uns persönlich. 
Unsere Community steht täglich vor wachsenden 
Herausforderungen:

•	 	Ernährungssicherheit:  
Fehlgeschlagene Ernten und abnehmender 
Viehbestand führen zu alarmierenden Nah-
rungsmittelknappheiten.

•	 	Wasserknappheit:  
Da viele Wasserquellen austrocknen, müssen 
Frauen und Kinder immer längere Wege unter 
immer härteren Bedingungen zurücklegen.

•	 	Verlust der Artenvielfalt:  
Die rasante Abholzung zerstört natürliche 
Lebensräume und führt zu einem drastischen 
Rückgang einheimischer Vögel und Tiere.

Ein Aufruf zum Handeln
Trotz aller Widrigkeiten bleibe ich hoffnungsvoll 
und entschlossen. Unsere Anstrengungen gehen 
unvermindert weiter. Mit jedem Baum, den wir 
pflanzen, und jeder Lektion, die wir teilen, rücken 

wir einer nachhaltigeren Zukunft näher. Ich 
glaube an die Kraft des gemeinsamen Handelns. 
Gemeinsam können wir:

•	 	Natürliche Lebensräume wiederherstellen 
und essenzielle Ökosysteme revitalisieren.

•	 	Resiliente Gemeinschaften aufbauen, die den 
Auswirkungen des Klimawandels standhalten 
können.

•	 	Nachhaltige Lebensgrundlagen fördern durch 
klimaangepasste Landwirtschaft und verant-
wortungsvolle Waldpflege.

Vereint für ein grüneres Morgen
Sambias Kampf gegen den Klimawandel kann 
nicht isoliert gewonnen werden. Initiativen wie 
das Baumpflanzprojekt der Kaluli Development 
Foundation benötigen Unterstützung – sowohl 
lokal als auch global. Wir müssen:

•	 	Nachhaltige Entwicklung fördern, indem  
wir Communities mit Werkzeugen, Wissen und 
Ressourcen stärken.

•	 	Schutz für die Verletzlichsten gewährleisten, 
indem wir für sie eintreten und  
ihnen Gehör verschaffen.

•	 	Menschen zum gemeinsamen Handeln 
motivieren und Verantwortung für die Umwelt 
fördern.

Eine Zukunft, für die es sich zu kämpfen lohnt
Wenn ich auf diese Reise zurückblicke, habe 
ich erkannt, dass der Klimawandel nicht nur ein 
Umweltproblem ist – er ist ein menschliches 
Problem. Es geht um Menschen. Um Familien, die 
versuchen, Nahrung anzubauen, Wasser zu holen 
und ihre Kinder würdevoll großzuziehen. Es geht 
um die Zukunft, die wir hinterlassen wollen.

Indem wir – im wörtlichen wie im übertragenen 
Sinn – Samen der Hoffnung pflanzen, schaffen 
wir das Fundament für ein grüneres und wider-
standsfähigeres Sambia. Lasst uns diese Samen 
sorgfältig pflegen, sie mit Bildung und Tatkraft 
gießen und zusehen, wie sie zu Wäldern der 
Nachhaltigkeit und Stärke heranwachsen.

Gemeinsam können wir einen Unterschied ma-
chen. Lasst uns als Beschützer unseres Landes, 
unserer Zukunft und als Führsprecher eines 
nachhaltigen Sambias aufstehen.

Jugendliche von SCOPE Zambia zeigen mit dem Motto  
„I Care“ ihre Verantwortung für Umwelt und Mitmenschen.
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Permakultur praktisch mit Jule Froitzheim
Jule stellt euch verschiedene Methoden vor, 
wie ihr Permakultur auf dem Schulhof umsetzen 
könnt.

Intercropping
Die Mischkultur ist eine Methode der Permakul-
tur. Bei dieser Methode werden Pflanzenarten 
so kombiniert, dass sie sich gegenseitig unter-
stützen. Eine Mischkultur ahmt ein Ökosystem 
nach, das resilienter gegen Schädlinge und 
Krankheiten ist. Außerdem müssen so keine 
Chemikalien eingesetzt werden. 

Versuche in einem kleinen Beet eine Mischkul-
tur anzulegen!

1)	 	Nimm dazu einen großen Blumentopf und 
fülle ihn mit nährstoffreicher Erde. 

2)	 Suche dir drei Pfanzen aus, die sich gegen-
seitig unterstützen (Symbiose betreiben). 
Schaue dazu auf die Tabelle.  

3)	 Säe die Samen der Pflanzen. Schaue dabei 
auf die Rückseite der Packungen. Dort steht, 
wie groß der Abstand zu den anderen Samen 
sein muss und wie tief sie unter der Erde 
gesät werden sollten. 

4)	 Wässere die Samen regelmäßig und 
geduldig.

Vorgezogener Salat wird behutsam ins Beet gepflanzt – ein kleiner Schritt zu nachhaltiger Ernährung.

Jule Froitzheim  
(Hamburg, 2024/2025 
als weltwärts Frei-
willige bei SCOPE 
Zambia)
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Kompostieren

Ihr habt sicher schon einmal etwas von einem 
Kompost gehört und somit schon eine grobe 
Idee von diesem Begriff. Kompostieren be-
deutet, aus Abfall wie Obst-, Gemüse- und 
Gartenresten wertvolle Erde für Pflanzen zu 
machen. Kleine Helfer, wie Regenwürmer, 
Bakterien und Pilze, bauen den „Abfall“ mit 
Hilfe von Luft und Wasser ab, ähnlich wie  
in der Natur. Daraus entsteht ein dunkler,  
krümeliger Humus, den man als Dünger be-
nutzen kann, um Pflanzen beim Wachsen zu 
helfen.

Kompost in einem Eimer
1)	 Bereite den Eimer vor: Bohre dafür mehrere 

Löcher in die Seitenwände, den Boden und 
den Deckel des Eimers, um die Entwässerung 
zu verbessern.

2)	 Lege eine Grundschicht an: Lege eine Schicht 
aus kleinen Stöckchen oder Zweigen auf den 
Boden des Eimers, welche die Entwässerung 
verbessern soll.

3)	 Füge die „Abfälle” hinzu.
4)	 Befeuchte den Kompost: Gieße etwas Wasser 

in den Eimer, um den Kompost feucht zu hal-
ten. Passe aber auf, dass der Kompost nicht 
zu nass ist, sonst schimmelt er schnell.

5)	 Mischen und belüften: Rolle den Eimer jede 
Woche auf dem Boden oder verwende eine 
Schaufel, um den Inhalt zu mischen. Dies 
hilft, den Kompost zu belüften und die Zer-
setzung zu beschleunigen.

6)	 Überwachen und pflegen: Überprüfe regelmä-
ßig den Feuchtigkeitsgehalt und füge Wasser 
hinzu, wenn er zu trocken ist. Wenn er zu nass 
ist, füge etwas Erde hinzu.

Es dürfen nur bestimmte Abfälle kompostiert wer-
den, da manche sich nur sehr langsam zersetzen 
und deshalb nicht für den Kompost geeignet sind.
a) Aus der Küche: Essensreste/Schalen von Ge-
müse und Obst, Eierschalen
b) Aus dem Garten: Grasschnitt/Unkraut, kleine 
Äste, Laub

Vermeide Fleisch, Milchprodukte, Fette, Öle  
und Tierkot, da diese Schädlinge anziehen und 
Gerüche verursachen können.

Mulchen
Mulchen ist wie eine Decke für den Boden. Man 
bedeckt die Erde mit einer Schicht aus organi-
schem Material wie Rasenschnitt, Blättern oder 
Stroh, damit sie nicht austrocknet, weniger 
Unkraut wächst und der Boden gesund bleibt. 
Vor allem während Jahreszeiten, in denen nicht 
viel wächst, lohnt es sich zu mulchen, damit der 
Boden neue Nährstoffe bekommt. Doch auch im 
Sommer schützt Mulch vor Austrocknung.

1)	 Wähle ein Beet, welches du mulchen möch-
test und begieße es mit etwas Wasser.

2)	 Sammle dann organisches Material, wie 
Rasenschnitt, Blätter oder Stroh und be
decke den Boden vorsichtig damit. Die 
Pflanzen sollten nicht bedeckt sein, damit 
sie noch Licht bekommen können.

Ein Setzling wird in ein gemulchtes Beet gepflanzt.
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Handlungoption 1: Permakultur praktisch
Umsetzungsideen für den Alltag

Entwickle Ideen, wie du die in der Auseinander-
setzung mit dem Prinzip der Permakultur ge-
wonnenen Erkenntnisse in deinen persönlichen 
Alltag (Schule, Familie, Freizeit) integrierst, z. B.:

•	 Erstelle einen 7-Tage-Plan für deinen Haushalt, 
um das Prinzip „Kein Abfall“ praktisch umzu-
setzen (Kompostieren, Upcycling, Reparatur, 
Tausch). Dokumentiere konkrete Schritte.

•	 Blicke kritisch auf deine persönlichen Ernäh-
rungsgewohnheiten im Hinblick auf die Aus-
wirkungen der Klimakrise und Fragen globaler 
Gerechtigkeit.

•	 Plane ein kleines Experiment: Setze einen Mini-
Kompost (z. B. in einem Eimer) an. Beschreibe 
Aufbau, Materialien, Beobachtungskriterien 
(Geruch, Feuchtigkeit, Temperatur) und erwar-
tete Veränderungen nach vier Wochen.

•	 Entwickle ein Info-Poster für deine Schule/
Community: „Permakultur kurz erklärt“ mit den 
Themen Vielfalt, Bodenaufbau, Überschuss
management, Klimaschutz. Achte auf klare 
Icons und wenig Text.

•	 Lege einen Schulgarten oder ein Hochbeet an 
und sammle eigene praktische Erfahrungen mit 
Permakultur.

•	 Analysiere gemeinsam mit der Schulgarten-AG 
deiner Schule, nach welchen Konzepten der 
Schulgarten angelegt ist und ob bzw. auf 
welche Weise Gedanken der Permakultur hier 
künftig eine Rolle spielen könnten.

•	 Partner*inneninterview: Befragt euch gegensei-
tig zu euren Erfahrungen mit dem Prinzip „Kein 
Abfall“. Erstellt eine gemeinsame Liste mit 
zehn praktischen Tipps für eure Klasse.

•	 Suche das Gespräch mit Landwirt*innen, die in 
der Umgebung deiner Schule Nahrungsmittel 
produzieren, und sprich mit ihnen über die in 
der Unterrichtseinheit aufgeworfenen Frage-
stellungen.

Handlungsoption 2: Debatte
Was bringt wie viel?

Die Zahl der Vorschläge, was man zum Schutz 
des Klimas und zur Sicherstellung der Ernäh-
rung tun könnte oder müsste, ist groß. Aber was 
würden die einzelnen Maßnahmen eigentlich 
bringen? Und welche Maßnahmen bringen am 
meisten?

Dazu recherchieren die Schüler*innen zunächst 
best-practice-Beispiele aus der ganzen Welt 
anhand der folgenden Webseiten (die nicht nur 
Informationen zu Ernährungsfragen und Transfor-
mationsprozessen in der Landwirtschaft bieten):

•	 	https://drawdown.org/ (englisch)  
Drawdown hat durchgerechnet, welche Lö-
sungsansätze im Zusammenhang von Klima-
schutzmaßnahmen bzw. der Transformation 
wirtschaftlicher Prozesse auf globaler Ebene 
wie viel bringen.

•	 https://www.schwarzeneggerclimateinitiative.
com/climateactionstories/ (englisch)  
Die climate action stories liefern vielfältige Bei-
spiele aus der gesamten Welt für Klimaschutz-
maßnahmen.

•	 https://futurzwei.org/zukunftsarchiv (deutsch)  
Das Zukunftsarchiv bietet „Geschichten des 
Gelingens“ in erster Linie mit deutschem und 
europäischem Bezug.

Die Schüler*innen wählen eigenständig eine 
Maßnahme aus dem Bereich Ernährung/Land-
wirtschaft aus, die sie für besonders geeignet 
bzw. effektiv halten, und sammeln Pro- und 
Contra-Argumente für eine anschließende 
Debatte im Kurs.

Im Kurs werden die einzelnen Maßnahmen 
debattiert. Anschließend wird in gemeinsamer 
Abstimmung eine Rangordnung der Maßnahmen 
unter zuvor miteinander festgelegten Kriterien 
(z. B. Effektivität; Umsetzungsmöglichkeiten; Ak-
zeptanz in der Bevölkerung etc.) vorgenommen.

Aufgaben

1) Bereiten Sie eine 
Debatte über die 
Sinnhaftigkeit/
Effektivität der 
Transformation 
(Umwandlung) von 
Ernährungsgewohn-
heiten unter dem 
Aspekt der Klima
folgen bzw. Klima-
gerechtigkeit vor. 

2) Recherchieren  
Sie best-practice-
Beispiele aus den 
Bereichen Landwirt-
schaft und Ernährung 
auf den drei neben-
stehenden Webseiten

3) Entscheiden Sie 
sich für ein Beispiel 
aus den Bereichen 
Landwirtschaft und 
Ernährung, das Sie 
besonders anspricht/
interessiert. Suchen 
Sie vertiefende 
Informationen zu 
Ihrem gewählten 
Beispiel und tragen 
Sie Pro- und Contra-
Argumente für eine 
Umsetzung dieser 
Maßnahme zur Ver-
ringerung schädli-
cher Klimafolgen im 
Blick auf Effektivität, 
Umsetzungsmöglich-
keiten und Bevölke-
rungsakzeptanz.
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Handlungsoption 3: „Küchenschlacht“ 
Kochwettbewerb – Rezeptwettbewerb

In den SCOPE-Projekten in Sambia ist ein wich
tiger Aspekt die bevorzugte Nutzung lokal und 
regional produzierter Nahrungsmittel. In Koch-
wettbewerben zwischen den Schulen werden 
dann besonders gute Rezepte prämiert. Koch- 
und Backwettbewerbe erfreuen sich auch in 
Deutschland großer Beliebtheit.

Die Schüler*innen bereiten einen Koch- und/
oder Rezeptwettbewerb vor, bei dem ausschließ-
lich Rezepte mit lokal oder regional (Umkreis 
max. 100 Kilometer) produzierten Lebensmitteln 
verwendet werden dürfen. Wenn es aufgrund 
der Existenz einer Schulküche (Hauswirtschafts-
unterricht etc.) möglich ist, werden die Rezepte 
tatsächlich gekocht und im Rahmen einer Ver-
kostung einem Wettbewerb unterzogen. An-
sonsten werden die Rezepte unter den Aspekten 
Regionalität, Nachhaltigkeit der Lebensmittel, 
Praktikabilität, Schmackhaftigkeit etc. begut-
achtet.

Wir von Reli fürs Klima freuen uns, wenn ihr 
uns eure Rezepte schickt und wir diese dann 
verbreiten können.  
E-Mail: reli.klima@gemeinsam.ekbo.de

Aufgaben

1) Suche Rezepte 
oder überlege dir 
selbst Rezepte für 
Speisen, bei denen 
alle Zutaten aus 
der näheren Um-
gebung (max. 100 
Kilometer) deines 
Schulortes stammen. 
Recherchiere dazu 
die Herkunft der 
Lebensmittel, die 
du in deinem Rezept 
verwenden willst.

2) Ersetze in dir vor-
liegenden Rezepten 
ggf. nicht regional 
produzierte Zutaten 
durch vergleichbare 
mit regionaler Her-
kunft. Falls einzelne 
Zutaten unbedingt 
erforderlich sind, 
aber regional nicht 
oder aktuell nicht 
verfügbar sind, be-
gründe, warum du sie 
trotzdem benötigst.

3) Koche die ver-
schiedenen im 
Kurs entstandenen 
Rezepte nach und  
führe im Rahmen 
einer Verkostung 
einen Wettbewerb 
durch. Bewerte 
anhand zuvor fest-
gelegter Kriterien 
(z. B. Regionalität, 
Nachhaltigkeit 
der Lebensmittel, 
Praktikabilität, 
Geschmack) die 
einzelnen Koch
ergebnisse.

4) Begutachte 
gemeinsam mit 
deinem Kurs die 
erstellten Rezepte 
unter den Krite-
rien Regionalität, 
Nachhaltigkeit 
der Lebensmittel, 
Praktikabilität und 
Geschmack.

5) Gestalte ein 
Kochbuch, in dem 
neben den Rezep-
ten Informationen 
über SCOPE Zambia, 
Permakultur und die 
im Verlauf der Unter-
richtseinheit gewon-
nenen Erkenntnisse 
Platz finden. (Ggf. 
lass das Kochbuch 
drucken und verkaufe 
es in der Schule oder 
anderswo zur Unter-
stützung z. B. der 
Projekte von Brot  
für die Welt.)

Schüler*innen kochen gemeinsam.
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Gelungenes Beispiel: Das Klimaparlament am 
Friedrich-Ebert-Gymnasium in Berlin
Vor ca. zwei Jahren haben wir als Schüler*innen-
schaft das Klimaparlament gegründet, um unsere 
Schule klimaneutraler zu machen. Die Idee ent-
stand auf einem Workshop, bei dem wir mit einer 
Organisation überlegt haben, wie man unsere 
Schule umweltfreundlicher machen könnte. 

Auf diesem Workshop überlegten wir uns ver-
schiedene Maßnahmen, um den CO₂-Abdruck 
der Schule zu reduzieren, und wie man schauen 
könnte, dass die Ideen auch umgesetzt werden. 
So entstand die Idee, dass sich – wie bei der 
Schüler*innenvertretung – jeweils zwei gewählte 
Schüler*innen aus jeder Klasse alle paar Wochen 
oder Monate treffen könnten, um Ideen umzuset-
zen. Der Unterschied ist, dass sich diese Gruppe 
nicht aus Schüler*innen zusammensetzt, die die 
Schule im Allgemeinen bereichern wollen, son-
dern aus Schüler*innen, die sich auf den oft aus 
dem Fokus geratenen Klimaschutz konzentrieren. 

Seitdem treffen sich regelmäßig alle Schüler*in-
nen des Klimaparlaments mit Hilfe von vier 
Klimalehrer*innen zu Sitzungen, um gemeinsam 
an verschiedenen Projekten zu arbeiten, neue 
Ideen zu besprechen und zu überlegen, wie diese 
oft nicht ganz billigen Projekte finanziert werden 
können. Die Schüler*innenschaft übernimmt 
dabei die leitende Rolle, sodass die Lehrer*innen 
im Idealfall eine Aufsichtsrolle einnehmen und 
nur gelegentlich ihre Meinung abgeben oder bei 
Projekten helfen, bei denen ein Erwachsener 
benötigt wird. Dadurch entsteht ein Freiraum in 
der Schule, in dem Schüler*innen lernen können, 
Verantwortung zu übernehmen und Projekte ziel-
gerichtet zu organisieren. 

So konnten wir bereits Schattenplätze gegen die 
steigenden Hitzewellen im Sommer schaffen, 
die auch als grünes Klassenzimmer funktionie-
ren, Beete bauen, die Wasser speichern und zur 
Entsiegelung dienen, und ein Nachhaltigkeits-
fest veranstalten. Außerdem sind wir kurz davor, 
Mülltrennung an unserer Schule zu etablieren, 
eine Nachhaltigkeitswerkstatt zu bauen, die vor 
Kurzem aufgestellten Gewächshäuser zu bepflan-
zen und eine Bücherzelle zum Büchertauschen 
aufzustellen. 

Die größte Herausforderung bei diesen Projekten 
ist es, das Geld für die Umsetzung zu bekommen. 
Deshalb haben wir mit Hilfe der Lehrer*innen 
verschiedene Finanzierungsmöglichkeiten gefun-

den. Eine Möglichkeit ist es, den Förderverein um 
Unterstützung für Projekte zu bitten, aber dieser 
hat auch keine unbegrenzten Mittel zur Verfü-
gung und finanziert bereits die SV. Deshalb haben 
wir uns an verschiedene Personen aus dem Senat 
gewandt, die Fördertöpfe zur Verfügung haben, 
die für den Klimaschutz genutzt werden können. 
Dort lassen sich gut Gelder für einzelne Projekte 
beantragen. Eine weitere Möglichkeit, um Geld 
zu bekommen, die ich persönlich anfangs für gar 
nicht lukrativ hielt, die sich inzwischen aber als 
nicht zu unterschätzen herausgestellt hat, ist die 
Teilnahme an Ausschreibungen und Wettbewer-
ben mit unseren Umweltschutzprojekten. So sind 
wir zum Beispiel Klimaschule geworden, was uns 
ein Preisgeld und neue Kontakte gebracht hat, 
die direkt in neue Projekte fließen. So konnten 
wir schon viele Veränderungen an unserer Schule 
bewirken und sie zu einem besseren Ort machen. 

Lysander Aurel 
Meinke  
(17 Jahre, Klima
parlamentarier)

Klimaparlament erhält Einführung vor Bauaktion:  
Sitzgelegenheiten um Bäume fördern Naturverbundenheit.

Max und Felix bepflanzen die Hochbeete.
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Weitere Bildungsangebote von Brot für die Welt 
zum Thema Ernährung 

Materialhinweise

Ernährung 
Eine andere Welt ist pflanzbar

Bildungsmaterial zum Thema  
Permakultur an Schulen in Malawi

für Schule und Gemeinde

14 ‒ 18
Jahre

„Eine andere Welt ist pflanzbar“  |  14–18 Jahre
Das Arbeitsmaterial „Eine andere Welt ist 
pflanzbar“ ist ein Bildungsmaterial zum Thema 
Permakultur an Schulen in Malawi. Im Zentrum 
steht die Erfahrung unserer Partnerorganisation 
SCOPE Malawi mit Regenerativen Schulen. Mit 
Arbeitsaufträgen und einem digitalen Lernspiel 
bietet es praktische Ansätze für Schüler*innen 
an ihren Schulen und im Alltag aktiv zu werden 
und Permakultur anzuwenden.
www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/
virtuelle-projektbesuche-ernaehrung/

„Lernen fürs Leben“  |  8–12 Jahre
Unsere Weltenbummlerin Lilia ist zu Besuch in 
Malawi und staunt über den Unterricht dort, wo  
Kinder mit dem Konzept der regenerativen Bildung 
lernen, wie sie ihre Zukunft selbst in die Hand 
nehmen. Im Material gibt es einen Tagesablauf,  
einen Steckbrief, einen Stundenplan und zahl-
reiche Bastelideen. Grundschüler*innen von 8-12 
Jahren lernen Chimwemwe und andere Kinder 
kennen und erfahren, wie Permakultur funktioniert.
www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/kinder-
lernen-fuers-leben/

Lernspiel mit Actionbound zu den 
Permakultur-Clubs in Malawi

 
 
 
 
 
 
 
 
 
https://de.actionbound.com/bound/
permakultur-in-malawi

Weltkarte Ernährung
Interaktives Bildungsmaterial mit virtuellen Lern-
spielen und analogen Begleitmaterialien

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Überall auf der Welt engagieren sich Menschen 
gegen Ausbeutung und Hunger. Ihre Ideen sind 
so vielfältig wie sie selbst und die jeweilige 
Situation vor Ort. Das Konzept der regenerativen 
Bildung und die Einführung von Permakultur ins 
Schulcurriculum in Malawi; die Beteiligung von 
kleinbäuerlichen Familien an der Schulspeisung 
in Brasilien; Ernährung in Großstädten Indiens; 
die Stärkung solidarischen Wirtschaftens und 
agrarökologischer Konzepte in Ecuador; die 
Unterstützung von migrantischen Erntehelfer*in-
nen in Italien; der Einsatz für existenzsichernde 
Einkommen in Ghana; die Umsetzung des Fairen 
Handels in Peru – diese Ansätze und viele weitere 
machen Mut, inspirieren und zeigen, wie an vie-
len Orten Wandel gesät wird. Jede*r kann für ein 
weltweit gerechtes und nachhaltiges Ernährungs-
system aktiv werden. Die FairActivists und die 
Brot für die Welt Jugend laden mit einem Plan-
spiel ein, konkrete Schritte auszuprobieren.
https://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/
projektbesuche-weltkarte-ernaehrung/
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Mitbestimmen, was es zu essen gibt! 
Die Ernährungsräte in Brasilien zei-
gen, wie das Ernährungssystem sich 
entwickeln kann, wenn alle mitreden 
dürfen, die es betrifft. Das Schulspei-
sungsgesetz stärkt kleinbäuerliche 
Betriebe und macht regionale und 
gesunde Ernährung möglich.

Ecuador

Raus aus der Blumenindustrie ‒ rein in die 
eigene Ernährungssicherung! Das Projekt 
unserer Partnerorganisation SEDAL zeigt, wie 
Frauen gestärkt werden und gut für sich selbst 
und ihre Familien sorgen können.

Ghana

Was bedeutet ein gutes Leben? Diese 
Frage stellen wir uns zusammen mit 
Kakaobäuer*innen von der Fairtrade-
Kooperative Abakoase aus Ghana und 
nehmen dabei auch die koloniale Ver-
gangenheit in den Blick.

Indien

Ernährung in Megacities. Am 
 Beispiel Indiens zeigen wir, wie 
eine gesunde und faire Ernährung 
auch in Großstädten möglich ist.

Italien

Orangen versüßen uns die dunkle 
 Jahreszeit, doch unter welchen Bedin-
gungen werden sie angebaut? Am Bei-
spiel von Rosarno aus Italien sehen 
wir, wie eng unsere Ernährung mit 
 Migration verknüpft ist.

Malawi

Regenerative Bildung und Perma-
kultur sind die Wege von SCOPE 
Malawi, um ungerechte Strukturen 
zu überwinden und alle gesund 
ernähren zu können.

Peru

Fairer Handel ‒ wie geht das? Das schauen wir 
uns gemeinsam am  Beispiel von Bananen aus 
der Kooperative Valle del Chira in Peru an.

Gemeinsam für eine Welt ohne Hunger

Kommt mit uns auf die Reise und erfahrt, wie Ernährungssicherheit in verschiedenen Tei-
len der Welt hergestellt werden kann. Lernt von den Menschen im Globalen Süden, lasst 
euch von ihren Ideen und ihrem Engagement mitreißen und überlegt, was ihr selbst für 
ein nachhaltiges und faires Ernährungssystem für alle tun könnt. Gemeinsam können 
wir Verteilungsungerechtigkeiten beseitigen und eine Welt ohne Hunger möglich machen!

So gehts: Installiert die kostenfreie App auf Tablets oder Smartphones und scannt den 
QR-Code. Alle Lernspiele sind als Gruppenbounds für drei bis fünf Schüler*innen ange- 

legt, um gemeinsame Lernerfahrungen zu ermöglichen. Die Sternchen kennzeich-
nen den Schwierigkeitsgrad. Durch  Vorladen funktionieren die Bounds auch offline.

Weiterführende Unterrichtsmaterialien zu den Projekten:  
→ www.brot-fuer-die-welt.de/virtuelle-projektbesuche

Der ökologische Fußabdruck → www.fussabdruck.de
Der politische Handabdruck → www.handabdruck.eu
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Fairer Handel ‒ wie geht das? Fairer Handel von Bananen aus Peru

Der Weg der Banane aus Peru bis 

auf deinen Tisch

 Welche Schritte durchläuft die Banane bis 

du sie essen kannst? Bringe die Bilder in die 

richtige Reihenfolge und finde eine passende 

Bildunterschrift.
Viele Obstsorten wachsen bei uns wegen des kal-

ten Wetters nicht. Produkte, wie Bananen, die wir 

extra aus Peru importieren, belasten das Klima. 

Deswegen ist es immer besser, saisonales Obst 

aus unserer Region zu essen. Wenn wir uns doch 

etwas Exotisches leisten wollen, sollten wir dabei 

unbedingt auf den Fairen Handel achten.

 Überlegt gemeinsam, welches Obst in eurer 

Region wächst und macht ein ABC-Spiel dazu. 

Schreibt das Alphabet an die Tafel und versucht 

zu jedem Buchstaben ein Obst zu finden.

1

4

Was bedeutet ein gutes Leben? Kakao und Lebensqualität in Ghana
 

Bismark Domena

Fairtrade-Kakaokooperative 

Abakoase
Mina Antiwaa, Bismark Domena und George An-

sah sind Kakaobäuer*innen und Mitglieder der Ko-

operative Abakoase. Zusammen mit 2.406 Mitglie-

dern aus 25 Kooperativen sind sie Teil der Fairtrade-

zertifizierten Dach-Kooperative Fanteakwa. Die 

Kooperative Fanteakwa wurde 2011 gegründet und 

ist seit 2012 Fairtrade zertifiziert. Sie liegt in Osino, 

einer Stadt im Osten Ghanas. Zusammen bewirt-

schaften sie 3.664 Kakaofarmen. Die Kooperative 

hat das Ziel, das Wohlergehen der Kakaobauernfa-

milien zu fördern und junge Menschen zur Land-

wirtschaft zu ermutigen, um Armut zu verringern. 

Dafür bietet die Kooperative den Kakaobäuer*innen 

verschiedene Schulungen an, wie zum Beispiel 

zum Klimawandel und zur Landnutzung.
Für den Fairtrade-Kakao erhalten die Kakao-

bäuer*innen von Fanteakwa einen Mindestpreis und 

die zusätzliche Fairtrade-Prämie. Der Mindestpreis 

hat das Ziel, die Kosten einer nachhaltigen Produk-

tion zu decken und schützt vor Preisschwankungen 

am Weltmarkt. Mit Hilfe der Prämie kann zudem in 

Projekte für bessere Lebens- und Arbeitsbedingun-

gen in der Kooperative investiert werden. Das Be-

sondere an Abakoase ist, dass die Kakao bäuer*innen 

im Rahmen eines Projekts, das  Fairtrade gemein-

sam mit der REWE Group und der Gesellschaft für 

Internationale Zusammenarbeit (GIZ) entwickelt 

hat, den sogenannten „Referenzpreis für existenz-

sichernde Einkommen“ bekommen. Dieser Refe-

renzpreis gibt an, wie hoch der Rohstoffpreis für 

Kakao sein müsste, damit Produzent*innen im Zu-

sammenspiel mit weiteren Maßnahmen ein exis-

tenzsicherndes Einkommen erhalten. Auf Englisch 

wird das „Living Income“ genannt.
Mina, Bismark und George haben in Videotagebü-

chern ihren Alltag als Kakaobäuer*innen festgehal-

ten. Darin berichten sie von den Ergebnissen und 

Herausforderungen des Living Income Projekts, 

welches den Kakaobauernfamilien Schritte hin zu 

einem existenzsichernden Einkommen und da-

mit ein gutes Leben gewährleisten soll.

 
Ich habe 1.000 Cedi durch das 

Living Income Projekt bekommen. Ich 

werde 400 für die Arbeit auf meiner Kakao-

farm verwenden. Den Rest spare ich, um 

mir den Traum von einem eigenen Tricycle 

zu ermöglichen. Dann kann ich meine Boh-

nen nach der Ernte selbst transportieren.
                           Wenn ich auf der Farm bin,  

                          bin ich begeistert, Kakaobau- 

                            er hier in Abakoase  

  
    zu sein.

Wir sind sehr glücklich über die Mehr-

einnahmen aus dem Projekt. Ich habe 

1.300 Cedi verdient. Davon werde ich 

Dachbleche und Schulbücher für mei-

ne Kinder kaufen. Außerdem werde 

ich 200 Cedi verwenden, um neue Ar-

beitsgeräte zu kaufen und Rücklagen 

für Hilfsarbeiter*innen anzulegen.

 Teilt euch in drei  Gruppen 

auf. Jede Gruppe schaut sich eines der drei 

 Videotagebücher an → www.impactdiaries.de. 

Stellt euch vor, ihr seid George, Mina oder Bis-

mark. Was ist euch besonders wichtig im Le-

ben? Mischt die Gruppen und stellt euch gegen-

seitig vor.

Wir bitten nicht um Almosen, 

nur Gerechtigkeit für das, was 

[die Kakaobäuer*innen] leisten.

Mina Antiwaa

Anne-Marie Yao, ehemalige Kakao-

managerin bei Fairtrade Africa

George Ansah

1 Cedi ≈8 Cent
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Starke Frauen in Ecuador ökologische und solidarische Landwirtschaft

Die Blumenindustrie in Ecuador

Die fruchtbaren Böden Ecuadors eignen sich be­

sonders gut für die Landwirtschaft. Seit den 1980er 

Jahren boomt der Blumenanbau und breitet sich 

immer weiter im Land aus. Dafür werden riesige 

Flächen gebraucht, so auch in der Region  Cayambe, 

die damit für den Anbau von Lebensmitteln nicht 

mehr genutzt werden können. Da Blumen nicht 

gegessen werden, gibt es beim Import in die USA 

oder Europa keine wirkliche Rückstands kontrolle. 

Pestizide werden großflächig eingesetzt und ver­

giften Böden und Umwelt. Sie gefährden auch die 

Menschen, weil Sicherheitsvorkehrungen oft nicht 

beachtet werden. Das Land ist gezwungen, trotz 

seiner ursprünglich nährstoffreichen Böden, Nah­

rungsmittel aus anderen Ländern zu importieren. 

Die Einwohner*innen Ecuadors müssen ihren ge­

ringen Lohn für importierte und überteuerte Nah­

rungsmittel aus den Supermärkten ausgeben. Viele 

können sich das nicht leisten. Deswegen ist die 

Mangelernährung vor allem unter Kindern hoch. 

Und das, obwohl das Land seine Einwohner*innen 

sehr gut selbst versorgen könnte.

Die grundlegende Frage dahinter ist, wem das 

Land gehört und wer darüber entscheidet, wie es 

genutzt wird. Blumen versprechen für die Regie­

rung eine gute Einnahmequelle und sind stark 

nachgefragt. Gleichzeitig sind sie schlecht für die 

Umwelt und die Menschen, die in der Blumen­

industrie arbeiten. Auch die Abhängigkeit vom 

Markt und der internationalen politischen Lage 

ist groß. So blieben die Blumenexporteure in Folge 

des russischen Angriffskriegs auf die Ukraine auf 

ihren Rosen sitzen. Eine gute Alternative stellen 

Blumen aus fairem Anbau dar. Der Faire Handel 

macht sich stark für langfristige Verträge, gute Le­

bens­ und Arbeitsbedingungen der Beschäftigten 

und umweltschonende Anbauweise.

 Erstellt eine Liste mit Argumenten, die für 

oder gegen den Anbau von Blumen beziehungs­

weise Nahrungsmitteln sprechen. Welche Schluss­

folgerung zieht ihr daraus für euch?

Blumen konventionell

Blumen fair

Nahrungsmittel

Pro:

Pro:

Pro:

Contra:

Contra:

Contra:

Tuvalu
Funafuti

Taiwan
Taipeh

Deutschland
Wie sieht eine zukunftsfähige Verpfle-
gung an Schulen aus und was sind erste 
Schritte dorthin? Probiert es im Plan-
spiel aus und setzt eure Ideen in die 
 Realität um.
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Handabdruck – Nachhaltig essen | ab 14 Jahren
Optionen für ein gutes Leben und eine nachhal
tige Entwicklung werden maßgeblich von ge-
sellschaftlichen Rahmenbedingungen bestimmt. 
Infrastrukturen, Kosten und Regeln sind ent-
scheidend dafür, ob nachhaltige Optionen ver-
fügbar und attraktiv sind. Die Bildungsarbeit mit 
dem Handabdruck zeigt vielfältige Möglichkeiten 
auf, im eigenen Wirkungskreis gesellschaftliche 
Strukturen zu verändern. Das Online-Angebot 
zum Handabdruck bietet konkrete Vorschläge 
für strukturveränderndes Engagement, stellt 
Erfolgsbeispiele da und gibt Anregungen zum 
strategischen Vorgehen. So sollen Lernende zu 
politischem Engagement im weitesten Sinne 
ermutigt werden. In diesem Rahmen wird der 
spezifische Aspekt der nachhaltigen Ernährung 
beleuchtet.
https://www.handabdruck.eu/handabdruck-
test/nachhaltig-essen

Ökologischer Fußabdruck | ab 10 Jahren
Bildungsarbeit mit dem ökologischen Fuß-
abdruck ermöglicht eine lebensweltbezogene 
Reflexion des persönlichen Umweltverhaltens. 
Die realistische Einschätzung der ökologischen 
Relevanz verschiedener Umweltverbräuche be-
fähigt Menschen zu informierten Entscheidungen 
für Verhaltensänderungen. Der Online-Fußab-
drucktest ist vielseitig in Bildungsveranstaltun-
gen oder in Vorbereitung darauf einsetzbar. Auf 
der Homepage steht weiteres Bildungsmaterial 
zur Verfügung, z. B. Fußabdruck-Portraits von 
Jugendlichen aus anderen Ländern.
www.fussabdruck.de  

„Anders essen“ | ab 14 Jahren
Der Film „Anders essen – Das Experiment“ er-
möglicht einen neuen Blick auf den Flächenver-
brauch unserer Ernährung. Mehrere Familien ma-
chen sich auf die Suche nach einer gesunden und 
nachhaltigen Ernährung. Für den Einsatz in der 
Bildungsarbeit gibt es ein weiterführendes Bil-
dungsmaterial zum Film. Inhaltlich geht es über 
den Film hinaus und bietet didaktische Anregun-
gen, um die politischen Handlungsmöglichkeiten 
für eine Agrarwende in den Blick zu nehmen.
https://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/
didaktisches-material-zum-film-anders-essen/ 

„Lecker! Brot schmeckt uns rund um die  
Welt“ | 4–10 Jahre
Das Material enthält Bausteine, mit denen sich 
Kinder am Beispiel von Brot, Kartoffeln und an-
deren Nahrungsmitteln auf eine spannende Ent-
deckungsreise zu Fragen rund um das Thema Er-
nährung weltweit begeben können. Wie wird Brot 
eigentlich hergestellt? Wie kommt das Getreide 
vom Feld als Brotteig in den Ofen? Essen Kinder 
in anderen Teilen der Welt auch Brot? Außerdem 
gibt es Module zu Lebensmittelverschwendung, 
der Vielfalt von Ernährung, Rezeptvorschläge, 
ein Memory-Spiel, Gefühlsbrötchen, Tischgebete 
und viele Anregungen.
https://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/
kinder-brot-rund-um-die-welt/

„Global Lernen | 2023/1 | Handabdruck“ |  
ab 14 Jahren
Diese Ausgabe widmet sich dem Thema Struk-
turveränderung am Beispiel Ernährung. Sie gibt 
Anregungen, um Menschen zu befähigen, sich für 
nachhaltige Strukturen einzusetzen und damit 
ein Leben für alle in Würde zu ermöglichen. Das 
Bildungsmaterial zeigt den Unterschied zwischen 
der Veränderung des eigenen Lebensstils und 
dem des strukturverändernden Engagements. Es 
ist prall gefüllt mit Arbeitsblättern, Methoden, 
Spielen, Hintergrundinformationen und Erfolgs-
geschichten.
https://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/
global-lernen-handabdruck/

‒ 
Jahre

Lecker!
Brot schmeckt uns rund 
um die Welt

Bildungsmaterial zum Thema  Ernährung

für Kita und Grundschule

1 | 2023Ausgabe

Anregungen für die schulische und außerschulische 
 Bildungsarbeit mit Jugendlichen

Spielregeln für eine gerechte Ernährung
Es gibt viele gute Ideen, wie eine gerechte und klimafreundliche Welt aus­
sehen kann. Oft reicht es nicht aus, den persönlichen Lebensstil zu än­
dern. Wir müssen Strukturen schaffen, die nachhaltiges Verhalten für 
alle leichter, naheliegender, preiswerter oder zum Standard machen. 
Denn Strukturen sind von Menschen gemacht und können verändert 
werden. Der Handabdruck steht für strukturveränderndes Engagement 
auf verschiedenen Handlungsebenen. Ob die Schulkantine auf biologi­
sches Essen umstellt, die Stadt einen Ernährungsrat gründet oder bun­
desweit ein Gesetz gegen Lebensmittelverschwendung erlassen wird ‒ 
überall können Menschen den Wandel in die Hand nehmen. Auch 
Kinder und Jugendliche können viel dazu beitragen. Ob in Schule oder 
Gemeinde: Sie brauchen Möglichkeiten, um zu lernen, wie sie ihre Mit­
welt gestalten können. Wir möchten Ihnen hierzu Anregungen geben 
und setzen auf ein Thema, das alle Menschen angeht: Ernährung, die 
für alle Menschen und die Umwelt gut ist.

Straßenaktion von Brot für die Welt Jugend in Kassel

Das Thema:

Inhalt
2 Bildungsimpuls
4 Strukturveränderndes 

Engagement
6 Spiele zum Handabdruck
8 Erfolg vor Gericht

10 Spielregeln für eine 
gerechte Ernährung 

19 Finde deinen Handabdruck
22 Zukunftswerkstatt
30 Veränderung neu denken
32 Theologische Reflexion
34 Zachäus­Kampagne 
35 Materialhinweise

Handabdruck
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11 Schritte für eine Zukunft ohne HungerPositionspapier 

Welternährung 2030

Weitere Materialen zum Thema Ernährung  
von Brot für die Welt

Zeitstrahl zur Geschichte des Hungers
https://www.brot-fuer-die-welt.de/themen/
geschichte-des-hungers/

Alle Ausgaben von Global lernen  
https://www.brot-fuer-die-welt.de/material/
global-lernen/ 

Wichtige und aktuelle Informationen zum  
Thema Ernährung finden Sie auf der  
Themenseite von Brot für die Welt.
https://www.brot-fuer-die-welt.de/themen/
ernaehrung/ 

Erklärfilm: Kurz erklärt „Hunger und Mangel
ernährung weltweit“
https://youtu.be/vLxGnu4aqmI?si= 
tHd91A5jXKSlDJb1
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Informationen und Impressum

Brot für die Welt
Wir sind das weltweit aktive Entwicklungswerk der evange
lischen Landes- und Freikirchen in Deutschland. Unsere 
Vision ist eine Welt ohne Hunger, Armut und Ungerechtigkeit. 
In über 90 Ländern fördern und beraten wir professionelle 
Entwicklungsorganisationen. Durch sie können von Armut 
und Ausgrenzung betroffene Menschen Unterstützung finden, 
um aus eigener Kraft ihre Lebenssituation zu verbessern.

Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische 
Oberlausitz (EKBO) 
Wir sind eine Landeskirche, die sich über die Bundesländer 
Berlin, Brandenburg und Sachsen erstreckt und als eine 
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www.reli-klima.de

Bildungsmaterial und Newsletter
Unsere Bildungsmaterialien finden Sie unter  
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Heute: Wie nehmen unsere Schüler*innen ihr eigenes Ernährungsverhalten wahr und welchen Zusammenhang zwischen 
ihrem täglichen Essen und der weltweiten Klimagerechtigkeit erkennen sie?

Erklären: Wie erklären unsere Schüler*innen die Zusammenhänge zwischen Klimawandel, Ernährungssystemen und 
globaler Ungerechtigkeit – und welche Rolle sehen sie dabei für Länder des Globalen Nordens?

Austauschen: Wie sprechen unsere Schüler*innen im Unterricht über gerechte Verteilung von Nahrung – und verbinden 
sie dies mit christlichen Werten wie Nächstenliebe und Verantwortung?

Dazugehören: Erleben sich unsere Schüler*innen als Teil einer globalen Tischgemeinschaft – verbunden mit Menschen, 
die unter Hunger und Klimafolgen leiden?

Kreieren: Welche konkreten Ideen entwickeln unsere Schüler*innen für eine klimagerechte und solidarische Ernährung – 
im Sinne von „Earth Care“, „People Care“ und „Fair Share“? 

Konsumieren: Welche Haltungen zeigen unsere Schüler*innen gegenüber Themen wie Fleischkonsum, Lebensmittelver-
schwendung oder „Genug haben“ – und wie reflektieren sie diese im Licht der „Ethik des Genug“?

Zerstören: Welche Gewohnheiten oder Überzeugungen stehen einer nachhaltigen und gerechten Ernährung im Weg – 
persönlich wie gesellschaftlich – und wie lassen sie sich theologisch hinterfragen?Heute
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Wie sprechen unsere Schüler*innen  
im Unterricht über gerechte  

Verteilung von Nahrung – und  
verbinden sie dies mit  

christlichen Werten wie  
Nächstenliebe und  

Verantwortung?

Welche konkreten  
Ideen entwickeln unsere  
Schüler*innen für eine  

klimagerechte und solidarische  
Ernährung – im Sinne von „Earth Care“,  

„People Care“ und „Fair Share“?

Wie nehmen unsere Schüler*innen  
ihr eigenes Ernährungsverhalten  
wahr und welchen Zusammen- 
hang zwischen ihrem täglichen  

Essen und der weltweiten  
Klimagerechtigkeit  

erkennen sie?

Unterricht als Zukunftsraum

Wir möchten Sie einladen, den Unterricht als Zukunfts-
raum zu verstehen: Wie denken, sprechen und handeln 
Schüler*innen heute – und welche Zukunft wird dadurch 
möglich? Dabei steht Erklären dafür, wie Schüler*innen  
ihre Welt deuten, Zusammenhänge verstehen und be-
gründen. Austauschen lädt ein nachzufragen, durch welche 
Technologien und Kommunikationswege sie miteinander in 
Kontakt treten. Dazugehören fragt danach, in welchen sozia-
len Verbänden und Gemeinschaften Kinder und Jugendliche 
ihre Zusammenarbeit organisieren. Unter Kreieren wird 
gefasst, welche Prozesse und Techniken Menschen nutzen, 
um Produkte herzustellen und Dienstleistungen anzubieten. 

Konsumieren beschreibt, auf welche Weise Schüler*innen 
Waren erwerben und nutzen. Zerstören schließlich macht 
sichtbar, auf welche Weise sie ihren Lebensraum beein-
trächtigen oder zerstören und welche Gründe dafür verant-
wortlich sind. Anhand dieser zentralen Dimensionen können 
Sie reflektieren, wie junge Menschen ihre Welt deuten und 
mitgestalten. Im Kontext von Klimawandel und Ernährung 
hilft das Modell, Zusammenhänge zwischen Alltag, globaler 
Gerechtigkeit und christlicher Verantwortung sichtbar zu 
machen. So wird Unterricht zu einem Ort, an dem Wahr
nehmen, Urteilen und Handeln bewusst auf eine gerechte 
und nachhaltige Zukunft ausgerichtet werden.
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